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„ Le m 
Warſchau, vom 10. Februar. — Am Tier d. 
theilte der Marſchall der Landboten: Kammer bei deren 
Eröffnung die Nachricht von dem Einruͤcken der Ruf 
ſiſchen Armee in die Graͤnzen des: Königreichs mit, 
fügte jedoch hinzu, daß dieſes Ereigniß den weiteren 
Fortgang der Berathungen nicht hemmen koͤnne, nur 
ſey es noͤthig, dieſelben ausſchließlicher auf das zu lens 
ken, was die Sicherheit und Bewaffnung der Nation 
betreffe. Naͤchſtdem beſchloß die Kammer, den Ent 
wurf hinſichtlich der Errichtung von National; Garden 
im ganzen Königreich der Regierung zu uͤberſenden. 


Im ferneren Verlauf der Sitzung beſchaͤftigte ſich die 


Kammer mit. Erörterung eines Entwurfs über. die 


Mittel der Landesvertheidigung, welchen der Generaliſ⸗ 


ſimus der Regierung eingereicht und die Reichstags⸗ 
Kommiſſionen in etwas modiſicirt hatten. Dieſer Ent⸗ 
wurf wurde nach einer kurzen Diskuſſion einſtimmig 
in folgender Abfaſſung angenommen:: „Die Senato— 


ren- und Landbotenkammer haben, um der Narionalres: 


gierung die Anwendung der wirkſamſten. Maßregeln ges 


gen den Feind zu erleichtern, beſchloſſen- und beſchlie / 


ßen, wie folgt: Art. 1. Die Gemeinden, Städte, 


Diſtrikte, Bezirke und Wojeworfchaften in den. von 
dem Feinde nicht beſetzten, aber mit einem nahen An⸗ 


griff bedrohten Gegenden wird die Nationalregierung 


als im Kriegszuſtand befindlich erklaren. Art. 2. In die⸗ 


ſen Gegenden des Landes wird die Nationalregierung ers 


maͤchtigt, alle Mittel anzuwenden, um die: Wege, 
Brücken, Ueberfahrten, Magazine und Gebaͤude, die: 


dem Feinde das Vordringen oder die Ruͤckkehr erleich⸗ 
tern konnen, zu zerſtöͤren. Eben: ſo wird die Regie⸗ 
rung bevollmächtigt, aus dieſen Gegenden alle Vor⸗ 
raͤthe, Lebensmittel, Schlachte und Zugvieh for tſchaffen⸗ 


zu laſſen und die Bevölkerung anı die zu dieſem Zwecke 


anbefohlenen Orte züruͤckzuziehen z. in dieſem Allen ſol⸗ 
len die Handlungen der Regierung durch keine Geſetzes, 
Vorſchriften über. Eigenthum und: Freiheit beſchraͤnkt⸗ 


. 

werden. Art. 3. Diejenigen, welche ſich gegenwaͤrti⸗ 
gem Beſchluſſe widerſetzen, und die, welche dem Feinde 
die Zufuhr von Lebensmitteln oder das Paſſiren von 
Ueberfahrten erleichtern, die Beamten endlich A welche 
in den vom Feinde beſetzten Landestheilen verbleiben 
ſollen fuͤr Landes-Verraͤther angeſehen und als ſolche 
beſtraft werden. Art. 4. Alle Verluſte, welche die 
Einwohner in Folge dieſes Beſchluſſes durch die Hand⸗ 
lungen der Regierung; erleiden, ſollen aus dem Ges 
ſammtgut des Landes erſetzt werden: Die Art und 
Weile, dieſe Verluſte zu berechnen und zu verguͤtigen, 
ſoll ein beſonderer Beſchluß feſtſetzen. Art. 5 Ger 
genwärtiger Beſchluß ſoll ſogleich durch den Druck und 
durch Ableſung von den Kanzeln bekannt gemacht wer⸗ 
den. Die Vollziehung deſſelben wird der Nationalre⸗ 
gierung uͤbertragen.“ — Am Schluſſe der Sitzung die⸗ 
ſes Tages brachte der Landbote Swidzinskt im Namen 
der Kommiſſionen einen Entwurf uͤder die Permanenz 
des Reichstages, ſo wie uͤber die Organiſation der 
Statuten deſſelben, in die Kammer. Nach langen 
Diskuſſionen, deren Hauptgegenſtand die Frage war, 
in wie fern die gegenwaͤrtig zu Bramten ernannten 
Mitglieder der Kammer das Recht, in derielben zu 
ſitzen, verloͤren, wurde der Entwurf an die Kommi ſio⸗ 
nen uͤberwieſen, um ihn nach den vernommenen Be⸗ 
merkungen zu modiſietren. a 

Am Abend deſſelben Tages fand eine Sitzung der 
vereinigten Kammern ſtatt, in welcher der (letztyin mit⸗ 
getheilte) Geſetz-Entwurf über den von der Nation zu 
leiſtenden Eid, welchen bekanntlich die Landboten Kam⸗ 
mer angenommen, der Senat aber vetworfen hatte, 
in gemeinſame Erwägung: gezogen wurde. Nachdem 
vorzuͤglich der Senator Kaſtellan Bienkowski heftig da: 
gegen geſprochen hatte, ließen ſich noch mehrere Sena— 
toren, unter Anderen Meneinski, Lewinski und Mas 


lachowski, mißbilligend daruber vernehmen, und die 


weitere, Diskuſſion wurde ſodann auf, den folgenden 
Tag verlegt: 8 8 


— * 


\ 


politankirche zu St. Johann, welchem die National- 
Regierung, der Senat, die Landboten und Deputirten 
und eine Menge Volks beiwohnten, und worin der 
Schutz des Hoͤchſten in dem bevorſtehenden Kampf an— 
gefleht wurde, verſammelten ſich am Sten d. beide Kam— 
mern wieder, um die abgebrochene Diskuſſion uͤber den 
oben erwaͤhnten Geſetz-Entwurf fortzuſetzen, und nach 
langen Croͤrterungen, bei denen ſich vorzüglich die Mit⸗ 
glieder der Landbotenkammer, Swidzinski und Wo— 
lowski, durch ihre eifrige Vertheidigung des Entwurfs 
auszeichneten, wurden die Einleitung deſſelben und ei— 
nige Ausdruͤcke verändert und ſodann zur Abſtimmung 
daruͤber geſchritten. Aus der Landbotenkammer waren 
65 Stimmen für und 8 gegen den Entwurf, aus dem 
Senat aber 17 dafuͤr und 2 dagegen; er wurde alſo 
mit einer Majoritaͤt von 82 gegen 10 Stimmen am 
genommen. 5 

Geſtern war in der Landbotenkammer das Projekt 
uͤber die inneren Statuten derſelben an der Tages— 
Ordnung; die Kommiſſionen hatten daſſelbe den in der 
Sitzung vom Teen daruͤber ſtattgefundenen Eroͤrterun— 
gen gemaͤß verbeſſert und legten es der Kammer zur 
weiteren Diskuſſion vor. Das Reſultat langer Vers 
handlungen daruͤber, in welchen theils uber die 
Ueberfluͤſſigkeit, theils über die Unvollſtaͤndigkeit def 
ſelben geſtritten wurde, war, daß man es noch 
einmal an die Kommiſſionen verwies. Der Lands 
bote Swidzinski ſtellte die Nothwendigkeit des einge 
brachten Entwurfes dar, und indem er beſonders den 
Aten und Sten Artikel deſſelben, wo von der geſetzli⸗ 
chen Zahl der Mitglieder die Rede iſt, unterſtuͤtzte, 
verlangte er, daß, da die erforderliche Vollſtaͤndigkeit 
der Kammer durch die Entfernung mehrerer Mithlie— 
der beeinträchtigt worden, alle Landboten und Depus 
tirte, welche ſich ohne Erlaubniß des Marſchalls bin: 
weg begeben hätten, für VaterlandsVerraͤther erklaͤrt 
wuͤrden. Ungeachtet dieſer Autrag von dem Landboten 
Swirski eifrig unterſtuͤtzt wurde, verwarf ihn doch die 
Kammer, auf Verlangen der Landboten Kaczkowsli, 
Jaſinski, Szaniecki und Andere, als ihre Ehre vers 
letzend, da jedes Mitglied von ſelbſt die Wichtigkeit 
ſeiner Verpflichtungen fuͤhlen und nicht aus Furcht, 
fondern aus innerer Ueberzeugung mit gaͤnzlicher Hin— 
gebung dieſelben zu erfüllen bereit ſeyn muͤſſe. 

Nach dem Warſchauer Kurier hätten ſich die 
Mitglieder der Landboten-Kammer am Gten d. darüber 
berathen, welche Präfidenten der Wojewodſchafts⸗Kom⸗ 
miſſtonen und welche Bezirks-Kommiſſarten man als 
unzuverlaſſig von ihren Poſten entfernen wolle. 

Der Praͤſident der Polniſchen Bank, Graf Ludwig 
Jelski, iſt geſtern Nachts von Warſchau nach Wien 
abgereiſt. N ; ! 

In der Polnifchen Zeitung beſindet fich eine 
Proclamation des patriotiſchen Vereins an die Polnis 
ſchen Krieger, worin dieſen angezeigt wird, daß der— 
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Nach einem feierlichen Gottesdienſt in der Metro- 


ſelbe in ſeinen Sitzungen beſchloſſen habe, der Armee 
auf dem Kriegsſchauplatze die Möglichkeit zu verſchaf— 
fen, ſich mit den politiſchen und Tages» Neuigkeiten 
durch Zeitſchriften bekannt zu machen; es ſey zu die 
ſem Zweck ein Comité ernannt worden, welches der 
Geſellſchaft vorgeſtellt habe, daß es unmöglich und uns 
nuͤtz ſeyn würde, dem Heere alle periodische. Blätter zu 
uͤberſenden. Man habe daher einſtweilen eines, näms 
lich die Polniſche Zeitung, gewaͤhlt und ſich mit der 
Redaction derſelben hinſichtlich des anzunehmenden 
Charakters und der auszuwaͤhlenden Materialien, die 
dieſem Zweck am meiſten entſpräͤchen, verſtaͤndigt. Zu 
dieſer Zeitung werde der patriotiſche Verein noch, ſo 
oft es die Zeit erlaube und Stoff dazu vorhanden 
waͤre, eine Beilage unter dem Titel: Szczerbiec, ver- 
miſchten Inhalts, hinzufuͤgen. (Szczerbiec, Scharten⸗ 
hauer, wurde der Saͤbel genannt, mit welchem Boles⸗ 
law Chrobey im Jahre 1020 bei der Eroberung von 
Kijow in das mit Goldblech uͤberkleidete Thor dieſer 
Stadt eine Scharte gehauen haben ſoll, und der nach⸗ 
her den Polniſchen Koͤnigen jedesmal bei der Kroͤnung 
umgeguͤrtet wurde.) Durch Vermittelung der Kriegs⸗ 
Kommiſſion ſollen die Regimenter auf jede Compagnie, 
Batterie oder Schwadron ein Exemplar dieſer Zeitung 
erhalten. f 

* Neifende, die am 16. Februar Warſchau ver 
laſſen haben, erzählen, daß das Haugtquartier des Fur 
ſten Radziwill zwei Meilen von der Stadt ſich befand. 
Ein Gefecht ſoll bei Pultusk ſtatt gefunden haben 
uͤber deſſen Reſultat aber man keine beſtimmte Aus 
kunft hatte. Die Abtheilung Ruſſiſcher Truppen, die 
oberhalb Pulawy uber die Weichſel gegangen iſt und 
am linken Ufer vorruͤckt, erregte Beſorgniſſe in der 
Hauptſtadt. tan hat den Anfang gemacht, einzelne 
Straßen zu barrikadiren und ſcheint dabei gegen das 
Innere der Stadt ſich concentriren zu wollen. 


R u Em, 


Die Allg. Zeitung berichtet aus Rußland vom 
16. Januar: „Die Polen haben den Fehdehandſchuh 
hingeworfen und uns zum Kampfe aufgefordert. Graf 
Diebitſch iſt vom Kaifer beauftragt, ihn aufzuheben 
und ihnen zu zeigen, daß man nicht ungeſtraft Ruß 
lands Macht verkennt. 54 Infanterie- und 24 Kaval⸗ 
lerie-Regimenter, 12 Pulks Koſaken, und 430 Kanonen 
find in dieſem Augenblicke in drei Korps auf den 
Straßen von Bialyſtok, Brzese und Luck gegen War, 
ſchau in Bewegung, um dieſen Platz einzuſchließen und 
den Heerd der Revolution, im Falle einer Vertheidi⸗ 
gung, zu zerſtoͤren. Für unſre Generale wird das Bei, 
ſpiel von Paris und Bruͤſſel nicht verloren ſeyn, ſie 
werden ſich in keine Straßengefechte gegen die Empoͤrer 
einlaſſen, ſondern die Stadt zuſammenſchießen, wenn 
der Aufforderung zur Uebergabe keine Folge geleiſtet 
wird. Hoffentlich wiß der Polniſche Feldzug von kei— 
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ner langen Dauer ſeyn, und fuͤr das uͤbrige Europa 
die beſten Früchte tragen; denn fo liberale Geſinnungen 
unſer Kabinet bei allen Gelegenheiten zeigt, fo kann 
es doch als die feſteſte Stuͤtze der legitimen, geſetzlichen 
Ordnung angeſehen werden, und wird überall ſchůtzend 
auftreten, wo derſelben Gefahr droht. Es ſcheint kei⸗ 
neswegs deſſen Abſicht zu ſepn, ſich in fremde Angeles 
genheiten zu miſchen, und es glaubt ein Gleiches von 
allen andern Maͤchten erwarten zu koͤnnen; da die 
Grundlage aller Europäiſchen Politik auf der gewiſſen⸗ 
haften Vollziehung der eingegangenen Verpflichtungen 
und Aufrechthaltung der beſtehenden Traktate beruht. 
IR die Polniſche Inſurrektion unterdrückt, fo kann 
man von Seite des Kaiſers die größte Schonung, die 
ſich mit den Intereſſen der feinem Scepter unterwor⸗ 
fenen Voͤlker vertraͤgt, gegen die wieder beruhigten 
Polen erwarten: aber man wird ihn auch eine Stel— 
lung einnehmen ſehen, wie ſie die Ruhe des Landes, 


wie überhaupt des ganzen Europa's, verlangen dürfte. 


Alle Europäiſchen Höfe geben uns Freundſchaftsver⸗ 
ſicherungen, und druͤcken ihre Wuͤnſche fuͤr eine baldige 
Beruhigung Polens aus. Wir wunſchen und hoffen, 
daß in der Folge dieſe ſchoͤne Eintracht nicht geſtoͤrt 
werden moͤge, welche den Friedensſtand Europas ſeit 
15 Jahren erhalten hat. 


Deut ſchlan d. 


Hannover, vom 11. Februar. — Se. Koͤnigl. 
Heheit der Herzog von Cambridge haben ſich vorgeſtern 
zu einem Beſuche bei dem Herzoge Wilhelm von 
Braunſchweig Durchlaucht nach Braunſchweig begeben. 
Ebendahin iſt auch der Herr Staats- und Cabinets⸗ 
miniſter Freiherr v. Stralenheim abgereiſt. 


Kaſſel, vom 8. Februar. — Die hieſige Zeitung 
enthält Folgendes: 
Aus dem Hannoͤverſchen, vom 31. Januar. 
Obgleich die in Goͤttingen ausgebrochenen Unruhen 
ſeit dem 16ten d. M. ganzlich un erdruͤckt find, und 
ſeudem die Ruhe und alte Ordnung daſelbſt voͤllig 
wieder hergeſtellt iſt, auch von einer Beſetzung der 
Feſtung Luxemburg durch Hannoͤverſchen Truppen, ſo 
wie von einem Kriege, in welchen Hannover verwickelt 
werden konnte, gegenwärtig überall nicht weiter die 
Rede ſeyn kun; ſo wird dennoch nicht allein das im 
October v. J. in und bei Muͤnden zuſammengezogene 
Obſervations Corps, ſondern auch die bei dem Aus; 
bruche der Goͤtunger Unruhen mobil gemachte geſammte 


Milirairmacht des Königreichs auf dem Kriegsfuß er, 


halten. Für die Fortdauer dieſes ungewöhnlichen Zur 
ſtandes läßt ſich kein anderer Grund ausfindig machen, 
als daß bel unſerm Gouvernement die Meinung vor 
herrſchen mag, als od die Gemüsher in allen Provin⸗ 
zen des Königreichs noch ſehr auf egt ſeyen. Wer 
jedoch den angebornen ruhigen 1 der Nord; 
deutſchen, insbeſondere der Hannoveraner, und ihre 


unerſchuͤtterliche Treue und Anhaͤuglichkeit an das an⸗ 
geſtammte Regentenhaus kennt, wird ſich uͤberzeugt hal— 
ten, daß ein allgemeines gewaltſames Auflehnen gegen 
die beſtehende Ordnung auch ohne Aufſtellung einer 
ſolchen bedeutenden Militairmacht nicht! zu befuͤrch⸗ 
ten iſt. R - E 
e ie 2 

Frankfurt a. M., vom 9. Februar. — Durch den 
Courier, welcher die Nachricht von der Weigerung des 
Königs der Franzoſen, die Krone Belgiens für dem 
Herzog von Nemours anzunehmen, heute uͤberbrachte, 
hat man zugleich die beſtimmte Nachricht erhalten, daß 
man einen der Brüder des Königs von Neapel für 
den Thron Belgiens in Vorſchlag gebracht hat. 


Frein lr ch. 

Paris, vom 7. Februvr. — Als Se. Majeſtaͤt 
der König und die geſammte Koͤnigl. Familie vorge⸗ 
fern Nachmittag das in der Straße des Marais du 
Temple aufgeſtellte Panorama von Navarin in Augen⸗ 
ſchein nahmen, wurden Hoͤchſtdieſelben am Eingange 
von den Admiralen v. Rigny und Codrington, ſo wie von 
dem Verfertiger des Gemaͤldes, Hrn. Langlois, empfan⸗ 
gen. Die beiden Erſteren hatten Se. Maj. beſonders 
auserſehen, um Sich von ihnen ſelbſt die näheren Um⸗ 
fände des in dem Gemälde dargeſtellten Gefechtes bei 
Navarin, wozu der Proſpekt mitten in der Bucht von 
dem Linienſchiffe „Scipio“ aus gewählt worden iſt, 
erklaͤren zu laſſen. Nach einem iſtuͤndigen Aufenthalt 
kehrten die Hoͤchſten Hersfchaften wieder nach dem Pas 
lais⸗Royal zuruͤck. 

Geſtern arbeitete der König mit den Miniſtern des 
Krieges und der Marine und ertheilte dem Herzog von 
Montebello, dem Abbe von Pradt, dem Eugliſchen Ad⸗ 
miral Sir Sidney Smith und dem Grafen Rayneval 
Privat-Audienzen. ; 

Das Municipal-Geſetz, das in dieſem Augenblicke 
in der Deputirtens Kammer erörtert wird, beſteht aus 
49 Artikeln. tan glaubt, daß die Berathungen 
darüber noch die ganze naͤchſte Woche in Anſpruch 
nehmen werden. : a 

Der Temps ſagt in feinem Buͤlletin vom 7ten: 
„Vier der Belgiſchen Kommiſſarien ſind geſtern fruͤh 
hier angekommen. Der König hat fie mit feiner ges 
woͤhnlichen Guͤte empfangen. Die Geſchäfte auf 
morgen, ſoll Se. Majeſtaͤt geſagt haben, um ſich 
ganz dem Vergnügen hingeben zu koͤnnen, einem Volke 
fuͤr die ſchmeichelhafte Huldigung gegen eines Ihrer 
Kinder zu danken und die Tages zuvor nach Bruͤſſel 
gefandte Ablehnung zu mildern. Dieſe guͤtige Aufs 
nahme, der Befehl, den Abgeordneten in dem der Ma⸗ 
demoiſelle d' Orleans gehörigen ehemaligen Hotel Monaco 
ihre Wohnung anzuweiſen, und das Stillſchweigen des 
offiziellen Blattes haben die Hoffnungen der Kommiſſa⸗ 
rten dergeſtalt ermuthigt, daß fte ſich ihrer Sache ſicher 


glaubten und ſich geſtern das Gerücht verbreitete, der 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten habe dem 


2 — 648 — 


Franzöſiſchen Geſchaͤftstraͤger in Bruͤſſel in einer tele, 
graphiſchen Depeſche angezeigt, daß er die Depeſche 
mit der Ablebnung der Krone einſtweilen als nicht vor; 
handen betrachten möge. Wir wollen die Vermuthun⸗ 
gen über dieſe einzelnen Dinge zu berichtigen verſuchen. 
Die gute Aufnahme von Seiten des Koͤnigs iſt zu na⸗ 
tuͤrlich und zu erklaͤrlich, als daß fie einen politiſchen 
Sinn haben koͤnnte. Sie lag im Charakter Ludwig 
Philipp's, und außerdem ſprach ſich hier auch das vaͤ⸗ 
terliche Gefuͤhl aus. Die Aeußerung: Die Geſchaͤſte 
auf morgen, wuͤrde beweiſen, daß man dem Courier 
vom aten Zeit laſſen wollte, feinen Auftrag zu ers 
füllen; Die am ten hier angekommenen Abgeordne— 
ten hatten ſich unterweges mit dem die Ablehnung mel⸗ 
denden Courier, deſſen Sendung ihnen unbekannt war, 
gekreuzt. Der von hier am Aten um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags abgegangene Courier muß am Sten gegen 5 Uhr 
Nachmittags in Bruͤſſel angekommen ſeyn. Eine tele 
graphiſche Depeſche braucht wenigſtens 15 Stunden, 
um bis nach Lille und von da durch Eſtafette nach 
Bruͤſſel zu gelangen; fie möchte daher am Eten abge⸗ 
fertigt worden ſeyn, zu welcher Stunde ſie wollte, ſo 
wuͤrde fie immer zu ſpaͤt gekommen ſeyn, um Gegen 
befehle zu bringen. Wir gehen in dieſe Details nur 
ein, um die faktiſche Unmöglichkeit einer in ſich abjurs 


den Annahme darzuthun; denn unſere Strenge gegen 0 


den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wird 
niemals bis zur Ungerechtigkekt fortgehen, und die Ver⸗ 
muthung, der Miniſter habe am Eten durch einen 
Courier die von dem Courier vom 4ten uͤberbrachte Ab⸗ 
lehnung der Krone zuruͤcknehmen laſſen, waͤre eine be 
leidigende Ungerechtigkeit. In fo wichtigen Angelegens 
heiten find binnen 24 Stunden zwei durchaus entgegen⸗ 
geſetzte Beſchluͤſſe nicht moͤglich. Die einzige wahr⸗ 
ſcheinliche Erklärung der Sache iſt daher die Wirkung, 
welche die Leutſeligkeit des Koͤnigs auf die Bruͤſſeler 
Deputation hervorgebracht hat, und ihre Unkenntniß 
der vor ihrer Ankunft abgeſandten Ablehnung. Daher 
ihre Hoffnungen und die Geruͤchte, welche in einigen 
Blättern Zugang gefunden haben. Was das Still⸗ 


ſchweigen des amtlichen Blattes uͤber die Wahl des 


Kongreſſes und über die Entſcheidung der Regierung 
betrifft, fo wollen wir fie weder erklaren, noch entſchul⸗ 
digen. Das ſind Kunftgeiffe aus der Kaiſerzeit, über 
welche die Rednerbuͤhne und die Preſſe endlich den 
Stab brechen werden. Weun falſche Freunde aus Eis 
gennutz den Miniſtern zu Heimlichkeitskraͤmereien rathen, 
ſo wollen wir der Regierung unaufeoͤrlich wiederholen, 
daß in Frankreich nur dasjenige Miniſterium auf Ver⸗ 
trauen und Erfolg rechnen kann, das jeden Morgen 
mit lauter Stimme im Moniteur zu regieren verſteht. 
Wir koͤnnen dieſe Bemerkungen nicht ſchließen, ohne 
unſer Bedauern darüber zu aͤußern, daß wir durch die 
Widerſpruͤche unſerer Diplomatie genöthigt ſind, zwei 
Tage hinter einander uns und unjere Leſer über das 
Feſthalten an einem bereits gefaßten Entſchluſſe beruhi⸗ 
gen zu muͤſſen. Die Leichtigkeit, mit der das Publis 


einen dauernden Sieg davontragen kann. 


kum die entgegengeſetzteſten Nachrichten aufnimmt, iſt 
für die oberſten Lenker unſerer Diplomatie nicht ſchmei⸗ 
chelhaft. Auf morgen alſo der Aufſchluß uͤber dieſe 
ganze Angelegenheit. Das letzte, dieſen Abend im Um⸗ 
lauf befindliche Geruͤcht iſt, daß die Regierung vier 
Tage Bedenkzeit verlangt hat, um zu antworten. Iſt 
dies wahr, fo glauben wir die oͤffentliche Meinung ges 
nug zu kennen, um uͤberzeugt zu ſeyn, daß die Regie- 
rung am vierten Tage genoͤthigt ſey, mit Nein zu ant 
worten, wie am erſten Tage.“ — Das Journal des 
Debats bemerkt: „Wir haben ſelbſt auf die Schwie— 
rigkeiten, die ſich der Annahme der Belgiſchen Krone 
entgegen ſetzen, aufmerkſam gemacht. Wir fanden eine 
Majoritaͤt, die im Engliſchen Parlamente nicht fuͤr ein 
Geſetz hinreicht, fuͤr eine Krone zu gering. Die Nach— 
richten aus Belgien und die Sprache der Deputirten, 
der Beifall, mit dem die Wahl in den, Belgiſchen 
Städten aufgenommen worden, modifieiren in Etwas 
den Eindruck, den jene geringe Stimmenzahl auf uns 
gemacht hatte. Es ſcheint uns heute erwieſen, daß die 
Wahl des Herzogs von Nemours die große Majoritaͤt 
der Stimmen des Landes fuͤr ſich hat, und daß ſein 
Name bei der erſten Abſtimmung auf dem Kongreſſe 
ſiegreich aus der Wahl-Urne hervorgegangen 
wÄrde, wenn man nicht eine abfchlägige Antwort von 
Seiten Frankreichs befuͤrchtet hätte. Von den Schwans 
kungen eines proviſoriſchen Zuſtandes ermuͤdet, allen 
von einer politiſchen Regeneration untrennbaren Bewe— 
gungen preisgegeben, betrachtet Belgien die Wahl des 
Herzogs von Nemours wie einen Rettungshafen; es 
glaubt darin angelaugt zu ſeyn, und der Hafen ents 
flieht feinem Blicke. Auch für den parteiloſeſten Beob— 
achter dieſes langen und ſchmerzlichen Dramas liegt 
hierin etwas Trauriges. Was iſt inzwiſchen zu thun? 
Dieſes Koͤnigthum annehmen, Frankreich unter Farben, 
die nicht die ſeinigen find, in einen ernſten Kampf fuͤh⸗ 
ren; Die Verantwortlichkeit für dieſen Rath iſt groß, 
und wir wagen nicht, fie zu ubernehmen.“ 

Der Temps ſtellt in feinem neueſten Buͤlletin fol— 
gende Betrachtungen an: „Die Begebenheiten ſtehen 
ſeit 48 Stunden ſtill. Faſt alle Journale bekennen 
heute, was ſie noch geſtern nicht geſtehen wollten, daß 
Frankreich den Krieg, den es fuͤr ſich ſelbſt vermeiden 
will, nicht fuͤr andere unternehmen, noch einen Krieg 
um eine Dynaſtie wagen kann, nachdem es den Krieg 


um Graͤnzen und um ein Prineip beſeitigt hat. Möge 


die Regierung dieſen Wink benutzen und ſich uͤberzeu— 
gen, daß nur die Politik der allgemeinen Intereſſen 
Der Friede 
iſt das erſte dieſer Intereſſen, denn er beſchuͤtzt alle 
andere. Die Belgiſchen Angelegenheiten haben alle 
Gemuͤther dergeſtalt beſchaͤftigt, daß viele der Beach— 


tung wuͤrdige Zwiſchen-Ereigniſſe faſt unbemerkt vors | 
uͤbergegangen ſind. 


Wir wollen ſchnell eine Ueberſicht 


davon geben. Bei der Berathung uͤber das Muni— 


eipal-Geſetz hat das Princip der Erwählung der Mais, 


res durch den Koͤnig den Sieg davongetragen. 


Fur 


ſeyn 


heute, den 7ten, war der Kommilfionss Bericht des 
Herrn Beranger uͤber das Wahlgeſetz angekuͤndigt; 
die Erſtattung deſſelben ſcheint aber wieder hinausge⸗ 
ſchoben worden zu ſeyn. Die Kommiſſion ſtimmt, wie 
man ſagt, für den Wahl-Cenſus von 200 Fr. und 
den Waͤhlbarketts-Cenſus von 800 Fr. Wir wuͤrden 


die für den WahlsCenfus angenommene Zahl billigen, 


wenn wir nicht vorausfähen, daß die Kammer, welche 
allmaͤlige Uebergaͤnge und Verbeſſerungen liebt, erſt ei⸗ 
nen Verſuch mit der Zahl 250 wird machen wollen. 
Die Beibehaltung des WaͤhlbarkeitsCenſus von 800 Fr. 
iſt eine unnuͤtze Haͤrte, wenn die fuͤr die Waͤhler ge⸗ 
ftellten Bedingungen hinreichende Buͤrgſchaft darbieten. 
Der ganze Mechanismus der Wahl beruht allein auf 
dem Waͤhler, denn der gewählte Deputirte vereinigt 
in ſich die Geſammtſumme der Buͤrgſchaften aller Wah- 
ler, die ihn ernannt haben. Man verſichert, daß die 
Kommiſſion das Recht der Uebertragung der Stimmen 
beſchraͤnkt. Wir dagegen wünſchten, daß man dieſes 
Recht möglichft weit ausdehnte, denn die Garantie 
liegt in dem Eigenthume, es mag nun ein erworbenes 
oder ein geliehenes ſeyn, und nicht in dem Beſiztitel. 
Es if vornehmlich der Reichthum, der als Beweis der 
Fähigkeit oder des Vertrauens, das er einzufloͤßen 
weiß, repraͤſentirt werden muß. Die Kommiſſion be⸗ 


willigt ferner nach Prineipien, die den obigen Be⸗ 


ſchraͤnkungen entgegengeſetzt find, gewiſſen Ständen, 
deren Beſchäftigungen die Intelligenz in Anſpruch neh⸗ 
men, das Wahlrecht ohne allen Cenſus. Auch dieſen 
Verſuch können wir nicht billigen; ein Steuer ⸗Quan⸗ 
tum, ſey es auch noch ſo gering, muß immer die Grund 
lage bilden, denn das ſchuͤtzende Princip iſt, daß der 
Beſitzende allein ein Intereſſe fuͤr die Erhaltung des 

nden hat.“ 8 \ 
8 Blatt meldet: „Dem Vernehmen nach 
ſoll am 1. Februar in Loudon ein neues Protokoll un⸗ 
terzeichnet worden ſeyn, wonach der künftige Souve⸗ 
rain Belgiens nicht aus den Familien der fünf großen 
Mächte gewahlt werden darf. Der Fuͤrſt von Tall ey⸗ 
rand hat zwar daſſelbe nur unter dem Vorbehalte der 
Genehmigung ſeiner Regierung unterzeichnet; es ſcheint 
aber gewiß, daß das Kabinet des Palais⸗Ropal dem el⸗ 
ben unbedingt beigetreten iſt. Wenn alſo Frankreich 
auch nicht im voraus einen Beweis ſeiner Liebe zum 
Frieden durch die Ablehnung des Belgiſchen Koͤnig⸗ 
thums gegeben hätte, jo wurde es jetzt dazu verpflich⸗ 
tet ſeyn. Der Erzherzog Karl von Oeſterreich waͤre 
durch dieſen neuen Vertrag ebenfalls ausgeſchloſſen. 


Was den Herzog von Leuchtenberg betrifft, ſo ſcheinen 


ſich alle ſeine Anhänger mit denen des Herzogs von 
Nemours vereinigt zu haben. Geſtern Abend ſind 
mehrere Mitglieder der Kommiſſion hier angekommen, 
die vom Kongreß beauftragt waren, dem Herzoge von 
Nemours die Krone anzudieten. Der Beſchluß unſeres 
Kabinets wird fir ohne Zweifel unangenehm uͤberraſcht 
haben. Wir koͤnnen nur einen von uns bereits ges 
machten Vorſchlag wiederholen. Warum ernennt man 


nicht eine Regentſchaft mit einem Praͤſidenten auf ber 
ſtimmte Zeit? Wir kennen einen Kandidaten, der ſich 
durch das ihm vom Lande ſchon bewieſene Vertrauen 
empfiehlt; wir meinen den Praͤſidenten des Kongreſſes, 
der nach unſerem Dafuͤrhalten in dem Laufe jener ſtuͤr⸗ 
miſchen und ſchwer zu leitenden Sitzungen Wuͤrde, 


Charakter und Geſchicklichkeit bewieſen hat.“ 


Das Journal de Paris erzählt, in der vorgeſtrigen, 
hoͤchſt glänzenden Abend-Geſellſchaft bei dem Grafen 
Sebaſtiani, an der das geſammte diplomatiſche Corps 
Theil genommen habe, ſey von der Ablehnung der 
Belgiſchen Krone Seitens Franlreichs als von etwas 
ganz Beſtimmtem geſprochen worden. a 

Die Gazette de France ſchließt einen Artikel, wo⸗ 
rin fie zu beweiſen ſucht, daß die Vereinigung Bel⸗ 
giens mit Frankreich, ſelbſt wenn ſie mit der Erhal⸗ 
tung des allgemeinen Friedens irgend vereinbar wäre, 
beiden Theilen nur in gleichem Maße nachtheilig ſeyn 
würde, mit folgenden Worten: „Frankreich und Bel⸗ 
gien ſind beſtimmt, jedes fuͤr ſich den ungebahnten Weg 
zu verfolgen, den fie einmal betreten haben. Frank⸗ 
reich gleicht einer ſtarken ruͤſtigen Frau, die eine weite 
Reiſe machen kann, bevor ihre Kraͤfte erſchoͤpft ſind; 
Belgien dagegen iſt eine ſchwaͤchliche, kraͤnkliche Pers 
fon, die ſich raſch nach einer Stütze umſehen muß, 
wenn ihre Kraͤfte ſie nicht auf halbem Wege verlaſſen 
ſollen. Beide kokettiren mit dem uͤbrigen Europa, die 
eine ſucht irgend einen Prinzen in ihr Garn zu lok⸗ 
ken, ſieht ſich aber von Allen verſchmaͤht; die andere 
hält es mit den Voͤlkern, aber ihre unordentliche Kleis 
dung, ihr verſtoͤrtes Anſehen und das Heftige, Unweib⸗ 
liche in ihren Bewegungen floͤßen ihnen eher Schrek⸗ 
ken als Neigung zu ihr ein. Moͤge es beiden gelin⸗ 
gen, ihr Land glücklich zu machen, ohne die Ruhe in 
dem übrigen Europa zu ſtoͤren.““ 5 2 

Das der Schweſter des Koͤnigs angehoͤrige Hotel, 
welches die Belgiſche Deputation bewohnt, liegt in 
der Straße Varennes, im Faubourg St. Germain; 
die Bedienung der Deputirten beſteht aus Koͤniglichen 
Hausbedienten. Geſtern machten die ſechs Abgeordne⸗ 
ten, welche ſpaͤter als ihre Kollegen angekommen was 
ren, dem Könige und der Königin ihre Aufwartung. 
Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten ſtattete 
ihnen fruͤh einen Beſuch ab, und der Miniſter des In— 
nern ließ ſie benachrichtigen, daß ſie taͤglich zehn fuͤr 
ſie vorbehaltene Plaͤtze in der Deputirtenkammer finden 
wuͤrden. Man erwartet, daß heute oder morgen uͤber 
dieſe wichtige Angelegenheit ſich eine politiſche Debatte 
in der Kammer entſpinnen wird. N . 

Der Kriegsminiſter hat ſämmtliche Regiments-Coms 
mandeure der Armee in einem Rundſchreiben aufgefor⸗ 


dert, alle Kollektiv⸗Subſeriptionen zu Gunſten der Po, 


len in ihren Regimentern zu unterſagen. 

Der Courrier frangais berichtet: „Einem vom 
General Clauzel mit dem Bey von Tunis abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrage, wodurch der General dem Letzteren das 
Beylik Konſtantine für die Summe von 1,200,000 


— 


nach Andern von nur 800,000 Fr. abtritt, hat die 
Regierung die Ratification verweigert, weil ſie von der 
Regentſchaft Algier noch nicht unwiderruflich Beſitz ges 
nommen habe und daher auch nicht uͤber einen Theil 
derſelben verfuͤgen koͤnne, ferner, weil ſelbſt dann, wenn 
die Regentſchaft eine Franzoͤſiſche Kolonie wuͤrde, kein 
Theil davon ohne Ernwilligung der Kammern abge⸗ 
zweigt werden duͤrfe.“ 

Der Messager des Chambres meldet nach einem 
Privat, Schreiben aus Toulon, daß die Lienien⸗Schiffe 
„Marengo“, „Ville de Marſeille““, „Algier“ und 
„Trident“ und die Fregatten „Pallas“, „Dido“, 
„Iphigenie“ und „Independante““ nach dem Kriegs- 
fuß ausgeruͤſtet werden und unter dem Befehle des 
Admirals Rigny nach dem mittellaͤndiſchen Meere fer 
geln ſollen. N 

Der Bey von Titert it am Aten d. M. mit ſei⸗ 
nem Gefolge in der Richtung nach Paris von Mar— 
ſeille abgereiſt. 

Der durch feine Reiſen in Palaͤſtina bekannte Abbe 
Desmazures befindet ſich gegenwaͤrtig in Orleans; der 
dortige Biſchof hat ihm die Erlaubniß, zu predigen, 
nicht ertheilt. 

Roſſini iſt von hier nach Madrid abgereiſt. 

Die Bank hat im vorigen Jahre fuͤr 617,493,733 Fr. 
discontirt, welche 4,021,068 Fr. gebracht haben. Die 
Verwaltungskoſten der Bank betrugen 492,522 Fr. 
90 Cent. Hiervon 63,000 Fr. für den Gouverneur 
und die Directoren, 310,189 Fr. fuͤr 90 Beamte und 
116 Burſchen; 10.472 Fr. für Stempel, Porto und 

Papier; 2895 Fr. für die Livree der Buͤreaudiener. 

Vor Kurzem fuhr ein Mann mit ſeiner Frau und 
ſeiner Tochter durch das Gehoͤlz von Marly. Ein 
Piſtolenſchuß verwundete ihn am Arm. Er beſchleu— 
nigte die Fahrt, als ein zweiter Schuß geſchah, der 
ſeiner Tochter die Schulter zerſchmetterte; 20 Schritte 
davon wurde ſeine Fran durch einen dritten Schuß 
verletzt. Sie kamen in einem klaͤglichen Zuſtande in 
dem naͤchſten Dorfe an, wo ihnen alle erforderliche 
Huͤlße geleiftet wurde. Gensd'armen durchſuchen jetzt 
das Gehoͤlz. 

Bei dem Sturm in der Nacht zum 28ſten v. M. 
find zwei Fiſcherboote von Teſte (bei Bordeaux) vers 
ungluͤckt; 26 Menſchen verloren ihr Leben, und 
23 Wittwen mit 50 Kindern haben hierdurch ihre 
Ernaͤhrer verloren. ö 


S. p d N e n. 

Madrit, vom 27. Januar. — Die Chaſſeuts zu 
Pferde der Koͤnigl. Garde marſchiren nach den Pyre— 
naͤen; werden die Aſpecten kriegeriſch, fo werden auch 
3 Infanterie-Regimenter der Garde dahin abgehen, 
und nur eines beim Koͤnige zuruͤckbleiben. Auf Koſten 
der Geiſtlichkeit ſollen dagegen liſtiſe 
Freiwillige organiſirt werden, um die Dienſte des Koͤ— 
nigreichs im Innern zu verwalten. — In Eſtremadura 


650 


40,000  voyaliftifche. 


find ebenfalls Unruhen ausgebrochen. 
der Grenze, daß Mina nicht fo von Truppen entbloͤßt 
ſey, als es ſcheine; er ſoll ſehr viel Pferde im Innern 
von Spanien kaufen laſſen, die durch ſeine Vertrauten 
an der Grenze in Empfang genommen und bei denfels 
ben verſammelt werden. Auch will man wiſſen, daß 


Man glaubt an 


ihm auf den erſten Wink 8000 Mann Truppen zu 


Gebote ſtaͤnden, die laͤngs der Linie der Pyrenaͤen in 
einzelne Trupps vertheilt ſeyen. — Dieſer Tage hatte 
man hier Geruͤchte, daß in 
brochen ſeyen; ſie zeigten ſich falſch, indeſſen iſt ſo viel 
gewiß, daß die Regierung noch immer eine Landung 
Torriſos fuͤrchtet, folglich Vorkehrungen dagegen trifft, 
und Truppenmaͤrſche in dieſer Beziehung angeordnet hat. 


„ 
: OR k BET TEE ON © 
Liſſabon, vom 21. Januar. — Die Polizei ent⸗ 
deckt hier faſt alle 8 Tage eine Ver ſchwoͤrung und laͤßt 
dann die Verſchwornen ſogleich einſperren. Man weiß 
nicht, ob es in der That Leute giebt, die thoͤricht ger 
nug find, für ſich, ohne mit dem Heere eins geworden 
zu ſeyn, und ohne das Auge auf einen beſtimmten Ars 
führer geworfen zu haben, eine Verſchwoͤrung anzuzet⸗ 
teln; ſo viel iſt indeß gewiß, 
ſaͤmmtlichen 12 Polizei-Commiſſarien von Liſſabon in 
der Nacht Leute verhaftet haben und daß 5 davon 
nach aus 3 ae find,” die übrigen hat 
man in die verſchiedenen Gefaͤngniſſe der 
vertheilt. Die Truppen 98 8 ee 
ſerung des jetzt eingefuͤhrten Syſtems; von der Regie⸗ 
tung und ihren Befehlshabern gleich hart behandelt, 
ſinnen ſie beſtaͤndig auf Plaͤne, ſich von dieſer Sclave— 
rei zu befreien. Sergeanten, die aus allen Compagnien 
ausgeſucht worden find, follen dem Ober-Offizier, der 
ihnen ihres Vertrauens am wuͤrdigſten erſcheint, ihre 
Beſchwerden auseinanderſetzen. Auch das Volk iſt im 
hoͤchſten Grade aufgeregt. In Lamego hat man in 
Folge einer Bewegung, welche dort ſtatt gefunden, 
40 Leute aus allen Volksklaſſen verhaftet, faſt alle ſind 
nach dem Gefaͤngniß des Gerichtshofes der Relagao in 
Porto gebracht worden; einige audere und, 
ſagt, die Haͤuptlinge, werden in Liſſabon erwartet. 


Eten g d j d. 

London, vom 8. Februar. — Berichte aus Brigh⸗ 
ton verſichern als ganz beſtimmt, daß der Koͤnig im 
Laufe des naͤchſten Sommers eine Reiſe nach Irland 
machen werde. 

Nach Beendigung eines geſtern im auswaͤrtigen Amte 
gehaltenen Miniſter-Rathes und einer ſogleich darauf 
folgenden Konferenz der Repraͤſentanten der großen 
Maͤchte uͤber die Belgiſchen Angelegenheiten, wurden 


Malaga Unruhen ausge 


daß noch geſtern faſt die 


wie man 


. 


Couriere an Lord Ponſonby nach Bruͤſſel und Lord 


Granville nach Paris abgefertigt. 


„Wir ſind im Stande“, heißt es im geſtrigen Com 


tier, „auf die ſicherſte Autorität geſtuͤtzt, anzuzeigen, 


a DR 


daß der König der Franzoſen im Namen feines Soh⸗ 
nes die Annahme der Belgiſchen Krone beſtimmt ver⸗ 
weigert hat. Der Franzoͤſiſche Botſchafter ſowohl als 
andere Perſonen haben Couriere mit dieſer wichtigen 
und erfreulichen Nachricht erhalten, die unſerer Regie⸗ 
rung amtlich mitgetheilt worden iſt. Angenehm iſt es 


uns, erklaren zu koͤnnen, daß die Verweigerung von 


Seiten des Königs aufrichtig iſt; jedoch ſehen wir mit 
einiger Beſorgniß der Nachricht entgegen, wie die 


Franzoͤſiſche Nation, und iusdeſondere die für den Krieg, 
geſtimmte Partei, dieſen Entſchluß aufgenommen hat.“ 


Deputationen von Liverpool, Glasgow, Mantheſter 
und anderen großen Handels- und Fabrikſtädten hatten 
am Sonnabend eine Konferenz mit den Miniſtern, um 
ihre Meinung hinſichtlich einer Freigebung des Han 
dels mit China und Oſtindien abzugeben. 

In verſchiedenen Theilen des Landes finden fort 
dauernd Zuſammenkuͤnfte in Betreff einer zu bewirken— 
den Parlamentsreform ſtatt; in Birmingham iſt man 
dermalen mit Unterzeichnung einer Petition zu dem 
Ende befchäftigt; beſonders lebhaft regt man ſich aber 
in dieſer Hinſicht in der Grafſchaft Cornwall, weshalb 
ein hieſiges Blatt die Bemerkung macht, daß diejenige 
Grafſchaft, in der zeither am meiſten mit den Mahls 
ſtimmen Handel getrieben worden, jetzt auch die eifrigſte 
in Bezug auf Reform ſey. 

Ueber den Zuſtand von Irland Außert ſich die Times: 
„Alle Privat⸗Nachrichten aus Dublin ſtimmen dahin 
überein, daß ſich in den letzten Tagen die oͤffentliche 
Meinung in ganz Irland ſehr gebeſſert habe. Dieſe 
guͤnſtige Wendung duͤrfte zweien Urſachen zuzuſchreiben 
ſeyn, — nämlich der Aufregung in allen Gemuͤthern 
der gewerbtreibenden Klaſſen durch die von Herrn 
O Connel veranlaßte Beſtuͤrmung der Banken und durch 
Öffentliche Darlegung dieſer Gefuͤhle in der Adreſſe der 
großen Körperfchaften der Banquiers, Kauf- und Se 
werbsleute der Irlaͤndiſchen Hauptſtadt an den Lord⸗ 
Lieutenant, die in demſelben Augenblick uͤberreicht ward, 
als die Beamten der Regierung mit Verfolgung des 
Herrn O'Connell und feiner Gefährten wegen ungeſetz— 
lichen und aufrüͤhreriſchen Verfahrens beſchaͤftigt waren. 
Man kann alſo jetzt ſagen, daß der reiche und achtungs, 
werthe Theil des Irländiſchen Handelsſtandes ſich ge 
gen das Komplott zur Auflöſung der Union erklärt 
habe, wie es bereits friiher die Landbeſitzer durch ihre 
Unterzeichnung der bekannten Erklarung des Herzogs 
von Leinſter gethan. Es iſt indeſſen noch ein anderer 

rund zu dieſer wohlthaͤtigen Veranderung in den 
Ausſichten für Irlands künftiges Schickſal vorhanden 
— ein Grund, der tief in der Natur der Dinge liegt 
und ſogar ohne das neuliche kraftige Einſchreiten der 
Regierung und ohne die ausgeſprochene Geſinnung der 
Landbeſitzer und Handelswelt nicht unweſentlich zur 
Wiederherſtellung dr Ruhe beitragen mußte. Wir 
meinen hiermit den Ueberdruß der Nation ſelbſt, 
die ſich durch Herrn O'Connell auf das Hoͤchſte aufs 


gereizt ſieht, ohne ein ſichtliches oder auch nur wahr⸗ 
ſcheinliches Erreichen jenes Zieles zu gewahren, fuͤr 
welches er ſie gegen Geſetz und Regierung in die 
Schranken rief.“ — Privatberichte im Courier äußern 
ſich uͤber die dermalige Lage Irlands in gleichem Sinne. 

Die Teppich Fabriken in Kidderminſter und die 
Baumwoll⸗Spinnereien in Bolton bei Mancheſter find 
in der letzten Woche außerordentlich beſchaͤftigt geweſen, 
wodurch die Meiſter veranlaßt wurden, ihren Arbeis 
tern groͤßern Lohn zu zahlen und auf dieſe Weiſe das 
ſeit einiger Zeit geſtoͤrte gegenfeitige gute Verhaͤltniß 
wiederherzuſtellen. 

Briefe aus Liverpool melden, daß die Poſtkutſche, 
welche zwiſchen jener Stadt und Glasgow zu fahren 
pflegte, ſammt Paſſagieren und Pferden verſchwunden 
iſt; nur den Kutſcher und den Schirrmeiſter hat man 
todt gefunden. 

Aus Dublin ſchreibt man, daß man dort ſeit vie⸗ 
len Jahren nicht ſo viel Schnee hat fallen ſehen, als 
in der Nacht vom 31. Januar auf den 1. Februar; 
in mehreren Straßen lag er 4 — 5 Fuß hoch, und 
alle Poſten aus dem Innern waren ausgeblieben und 
nach eingegangenen Berichten die Landſtraßen gar nicht 
zu paſſiren. Auch an mehreren Orten in England hat 
es ungewöhnlich. ſtark geſchneit; an einigen Stellen 
ſoll der Schnee ſogar bis 12 Fuß hoch liegen. : 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 10. Februar. — Der Se 
neral-Lientenant Baron Chaſſe hat am 7ten d. M. an 
die vor und auf der Citadelle von Antwerpen ſo wie 
in den naheliegenden Forts befindliche See- und Lands 
macht folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

„Waffenbruͤder! Der Tag des 5. Februar hat uns 
wiederum einen glänzenden Beweis von dem gegeben, 
was wahrer Heldenmuth und unbefleckte Treue für Ks, 
nig und Vaterland vermoͤgen; ſo wie er uns zugleich 
von Seiten unſerer Feinde ein neues Beiſpiel der 
Niedrigkeit und Grauſamkeit, wie man ſie nur bei den 
unkultivirteſten Voͤlkern antrifft, geliefert hat. Das 
Kanomerboot Nr. 2, kommandirt durch den tapfern 
Lieutenant zur See J. C. J. van Speyk, wurde vom 
Sturm an den Quai des Baſſins von Antwerpen ges 
trieben; hier wurde es ſogleich vom Poͤbel beſturmt, 
der, nachdem er auf das Verdeck geſprungen war, 
die Niederlaͤndiſche Flagge nach unten zog, 
während Andere, die auf dem Walle ſtanden, ihre Ges 
wehre luden und ſchrieen, daß man die Brabanter 
Flagge dafuͤr aufziehen moͤge. Der Lieutenant van 
Speyk, der ſich uͤbermannt ſah, faßte den helden 
muͤthigen Entſchluß, die Pulverkammer in Brand 
zu ſetzen, wodurch er mit Freund und Feind in die 
Luft flog. Wie ſehr nun auch der Verluſt dieſes 
tapfern Offiziers und ſeiner Braven zu beklagen iſt, 
ſo dient doch ſeine Heldenthat fuͤr Europa als Beweis, 
daß man den alten Ruhm von Niederlands Flagge 
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mit Nachdruck zu behaupten weiß, wahrend unſere 
Feinde ſich verſichert halten konnen, daß, wenn ſie ſich 
vermeſſen ſollten, eines der Kriegsſchiffe oder die Cita— 
delle anzugreifen, ihrer daſſelbe Loos harren würde, 
wie es auch ſchon faſt mit der Koͤnigl. Korvette „de 
Komeet“ der Fall geweſen wäre, die am 20. December 
1830 an den Quai gerathen war, bei welcher Gelegen— 
heit der brave Capitain-Lieutenant Koopman zu einem 
ſolchen Schritte ſchon Alles vorbereitet hatte, als das 
Schiff wieder gluͤcklich auf das offene Waſſer gebracht 
wurde; von jenem Entſchluſſe war auch damals dem 
feindlichen Befehlshaber amtliche Kenntniß gegeben wor— 
den. Der glorreiche Tod des unvergeßlichen Lieute⸗ 
nants van Speyk verleiht ihm eine Stelle in unſeren 
Annalen neben Claaſſens und Herrman de Ruiter; 
noch die Spätefte Nachkommenſchaft wird fein Andenken 
mit Anerkennung ſegnen. Wohlan denn, Waffenbruͤder! 
Faſſen wir den feſten Entſchluß, einen Entſchluß, 
der Eid und Pflicht erfüllt, daß unſere Feinde 
niemals, denn. auf Schutthaufen und unſeren Leichen, 
uͤber uns triumphiren ſollen, und moͤge alsdann auch 
unſer letzter Ausruf ſeyn: Es lebe der Koͤnig! 

Der General Lieutenant, Befehlshaber der Citadelle 

von Antwerpen, Baron Chaſſé.“ 


Jan van Speyk wurde am 14. Februar 1802 in 
Amſterdam geboren. Er verlor feine Eltern ſehr fruͤh 
und kam im Jahre 1813 in das Buͤrger⸗Waiſeuhaus 
der genannten Stadt. Dort zeigte er große Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ſeine Oberen, die ihn auch ungemein lieb 
gewannen und ihn auf feinen. Wunſch im Jahre 18205 
als Steuermanns⸗ Lehrling in die Koͤnigl. Flotte eins 
treten ließen. Das Kollegium „Seemanns Hoffnung“ 
und der Verein „Doctrina et amicitia““ in Amſter— 
dam ſammeln jetzt Beitraͤge, um' dem heldenmuͤthigen 
v. Speyk in ſeiner Vaterſtadt ein Denkmal zu errichten. 

Die Rotter damſche Courant erzählt, am 5. d. 
ſey noch ein zweites Hollaͤndiſches Kanonierboot an den 
Wall von Antwerpen gerathen; der Befehlshaber. def; 
ſelben habe aber fogleich den Belgiſchen Offizieren ans 
gedeutet, daß er, falls ſie es wagen ſollten, feinem: 
Boote ſich zu nähern, dem Beifpiele van Speyks fol; 
gen wuͤrde; darauf habe ſich auch Alles in großer Ent— 
fernung von ihm gehalten. 


Bruͤſſel, vom 10ten Februar. — Unſere Zeir. 
tungen find im Streite daruͤber,, ob die Nicht, Accep⸗ 
tirung des Herzogs von Nemours noch zu bezweifeln 
ſey, oder nicht. Der Vrai Patriote publizirte geftern. 
folgendes an den Baron Oſpy adreſſirte Schreiben mit 
dem Hinzufuͤgen, daß es von einem Manne her— 
rübre,, der oft beſſer unterrichtet ſey, als die Mir 

niſter ſelbſt: „Paris, 7. Februar 1831. 

Ich würde mich beeilt haben, Ihnen durch einen. 
Courter die Nachrichten von der Weigerung des Koͤnigs, 
die Belgiſche Krone für den Herzog von Nemours 


r —5iꝝ —————— Ul 


652 


Ernennung anzeigte. 


anzunehmen „ mitzutheilen, wenn die Regierung mir 
nicht ſchon zuvorgekommen waͤre, 


indem ſie auf die 

welche ihr dieſe 
Wir warten jet ungeduldig auf 
Nachrichten aus Brüſſel, um die Wirkung zu kennen, 
welche die Weigerung der Franzoͤſiſchen Regierung bei 
den Belgiern erzeugt hat, die, wenn man den unbe— 
zweifelt uͤbertriebenen Berichten Ihrer Journale Glau— 
ben beimeſſen darf, die Wahl des Kongreſſes be 
geiſterungsvoll gebilligt haben. Welches aber auch der 


telegraphiſche Depeſche antwortete, 


unguͤnſtige Eindruck ſeyn mag, der dieſem Augenblicke der 


Taͤuſchung vielleicht folgt, ſo habe ich doch Grund, zu 
hoffen, daß er verſchwinden werde, ſobald man die 
Motive kennen wird, welche den Koͤnig bewogen haben, 
fuͤr ſeinen Sohn auf die Ehre zu verzichten, die der 
Kongreß ihm erwieſen hat. Die Mitglieder der De— 


putation werden die Urſachen dieſer Weigerung wuͤr⸗ 


digen und billigen und mit der Ueberzeugung zurück 
kehren, daß Ludwig Philipp ſeine eigenen Neigungen 
und die wahrhafte Liebe, die er fuͤr Belgien hegt, dem 
Wunſche geopfert hat, Europa den Frieden zu erhalten 


‚und die beiden Länder vor Kalamitaͤten zu bewahren, 


die ſeine Acceptirung nach ſich gezogen haben wuͤrde.“ 

Gegen dieſes Schreiben werfen andere Blätter die 
Frage auf: „Wer iſt der Mann, der beſſer unterrichtet 
ſeyn will, als die Miniſter ſelbſt?“ und wollen wiſſen, 
daß der Courier der Franzoͤſiſchen Regierung, der ber 


reits am sten d. nach Ankunft der durch den Telegra⸗ 
phen eingegangenen Nachricht von der Erwaͤhlung des 


Herzogs von Nemours aus Paris abgegangen ſeyn 
ſoll, noch am Item: d. in Bruͤſſel nicht angekommen 
ſey. „Wenn ſich auch“, heißt es ferner, „unſer Hori— 
zont verdunkelt und das Franzoͤſiſche Kabinet mit uns 
ſein Spiel zu treiben ſcheint, ſo iſt doch immer noch 
das feſtzuhalten, daß in den uns aus Paris zugekom— 
menen Nachrichten eine große Unſicherheit herrſcht“ 


Gent, vom 7. Februar. — Hieſige Zeitungen their 
len das nachſtehende Schreiben des Prinzen von Ora⸗ 
nien mit, das man bei dem Oberſten Gregoire gefuns 
den haben will: „London, 14. Januar 1831. 

Ich habe heute fruͤh ihr aus Brügge datirtes Schrei 


ben. durch M. empfangen; ich glaude, nicht beſſer dar- 


auf antworten zu koͤnnen, als indem ich Ihnen fuͤr 
die Geſinnungen, die Sie gegen mich hegen, und für 
den Eifer, den. Sie zu Gunſten meiner Sache zeigen 
zu wollen: ſcheinen, meinen Dank abſtatte. Das beir 
liegende Aktenſtuͤck, das mein politiſches Glaubensbe⸗ 
kenntniß enthaͤlt, wollen fie meinen Anhängern. mitthei— 
len, und mag es Ihnen dazu dienen, diejenigen Bel 
gier zu beruhigen, die ſich zu. ſtark kompromittirt hal— 
ten und darum eine Reaction fuͤrchten moͤchten. Vers 
geſſenheit alles Geſchehenen iſt in der Art von Mani⸗ 
feſt, das ich Ihnen uͤberſende, proklamirt, und Sie 
wiſſen, daß ich noch niemals mein Wort gebrochen habe, 
Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 


Beilage 
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Antwerpen, vom 8. Februar: — Hert van de 
Weyer, der ſich jetzt hier befindet, verfügte ſich geſtern 
nach dem St. Lorenz⸗Fort, um die Trümmer des in 
die Luft geflogenen Kanonierbootes zu beſichtigen. l 

Der Koͤrper des Lieutenant van Speyk iſt zum Theil 
aufgefunden worden; er war mit dem Kreuz des Wil, 
belms⸗Ordens dekorirt, das dem General Vanderſmiſſen 
zugeſtellt worden iſtt. en j 

In der Dominikaner Kirche find die Obſeguien der 
g9etodteten Ofſiztere Gregoire und Collier mit vielen 

Feierlichkeiten begangen worden. N in 

ta bi. eu 

Rom, vom Sten Februar. — Das burd die Wahl 
des Kardinals Mauro Cappellari beendigte Conelave 
hat 50. Tage gedauert. Der jetzige Papſt wurde am 
21. März 1825 zum Kardinal erwählt und die Wahl 
am 13. März 1826 beſtaͤtigt. Seit 210 Jahren hat 
kein Gregor auf dem Paͤpſtlichen Throne geſeſſen. 
Der letzte dieſes Namens beſtieg denfelben am 1 ten 
Februar 1621 und war aus dem Bologneſiſchen Ge⸗ 
ſchlechte der Ludoviſt. | > } 

In einem ältern Privatfhreiben aus Rom heißt es: 

der Papſt bald gewählt ſeyn wied, ob das Karnes 
val ſtattfinden werde, oder ob nur theilweiſe? das ſind 
die Fragen, die jetzt hier alle Welt beſchaͤftigen. Jeden 


Vor, und Nachmittag verſammelt ſich das Volk vor, 


dem Quirinal, wo an fchönen Nachmittagen auch die 
Beaumonde ihren Corſo halt, und wartet, ob. aus 
einer kleinen Fenſteroͤffuung des Palaſtes die bekannte 

umata kommt, um daraus abzunehmen, ob die Papſt⸗ 
wahl erfolgt iſt, oder nicht. Geſtern, hieß es, ſollte 
eiue beſondere Verſammlung daruber berathſchla zen, 
wie es mit dem Karneval gehalten werden ſolle, falls 
bis dahin die Wahl des Papſtes nicht erfolgt ſey. 

enn abgeſehen davon, daß der Zufluß von Fremden, 
die zum Karneval (der hier nur zehn Tage dauert) 
na om kommen, für die Einwohner eine Haupt⸗ 
quelle der Einnahme iſt, ſo haͤngen auch die Roͤmer 
ſelbſt gar zu ſehr daran, und man fuͤrchtek Unruhen, 
mean es ganz unterbleibt. — Schon ſeit ein pant 
a ſind die hieſigen Theater wieder eröffnet, denn 
a die Bologneſer erklärt hatten, ſie wuͤrden' ſich die 
Celaubniß, die Schauſpiele zu eröſſnen, nehmen, wenn 
De fie ihnen nicht gebe, ſo hatte man zugleich den 
er mern das Recht zuͤgeſtehen muͤſſen. — Man ſpricht 
Wi Karneval ohne Geſichts⸗ Masken, denn die 
uung . gar furchtſam, ſeit man bei Eroͤff⸗ 
„ ave einer Verſchwöͤrung auf die Spur 
. ee 2 zufolge mehrere Nömer ver 
Beer und mehrere ander, unter ihnen ein Sohn 
duis Duonaparte's, exilirt wurden. Wan hatte dar 


mals die Waſſen aus dem Arſenal fortſchaffen laſſen, 
und einen Theil derſelben auf dem Kapitol niedergelegt, 
und man glaubt, dies ſey die Urſach, weshalb die Er⸗ 
laubniß, die Kunſt⸗Ausſtellung zu eroͤffnen, von Woche 
zu. Woche verzögert wird, obwohl dieſe in einem ganz 
andern Theile des Gebäudes ſtattfindet. — Vor etwa 
acht Tagen hat eine Petarde, die mit großem Laͤrmen 
unter der Treppe des Quirinals platzte, das ganze 
Conclave in die hoͤchſte Beſtuͤrzung geſetzt. Zum Gluck 
wurde der Thaͤter ergriffen. Es ergab ſich, daß er 
den albernen Spaß um einer Wette von fünf Paoli 
willen ‚ausgeführt hatte. 


Neapel, vom 24. Januar. — Man ſpricht ſeit 
einigen Tagen von einer gaͤnzlichen Veraͤnderung des 
hieſigen Miniſteriums, und glaubt, der Prinz Satriano⸗ 
Filangeri werde das Kriegs : Miniſterium erhalten 
Dieſer ausgezeichnete General, der ſich in Frankreich 
gebildet hat und auf dem Schlachtfelde bei Auſterlitz 
zum Capitain ernannt wurde, iſt nicht nur in Folge 
der letzten Deerete in feinem vorigen Rang wieder 
eingeſetzt worden, ſondern hat auch zu gleicher Zeit 
den hoͤchſten Orden, den des heiligen Januarius, ers 
halten. Es koͤnnte alſo wohl dieſes Gerücht ſich we 
nigſtens in der Folge beftätigen,. wenn er nicht, wie 
Andere wollen, zu dem Geſandtſchafts Poſten in Paris 
beſtimmt iſt. Das Miniſterium der Juſtiz wird, wie 
man ebenfalls verſichert, Ricciardi Conte de' Tamaldoli 
erhalten, ein verdienſtvoller Mann, welcher daſſelbe 
Miniſterium ſchon fruͤher unter Murat bekleidet hat. 
Alle Talente, die in dieſer fruͤhern Epoche geglaͤnzt 
haben, wuͤrden alſo wieder in ihren alten Wirkungs⸗ 
kreis verſetzt werden, 
diente Obriſt Visconti in ſeinen alten Poſten eines 
Directors des topographiſchen Bureau's wieder einge⸗ 
ſetzt. — Waͤhrend fait von allen Landern Europens 
dieſes Königreich allein ſich der tiefſten Ruhe erfreut, 
ſind in dem benachbarten Benevent kuͤrzlich Unruhen 
ausgebrochen. Bekanntlich iſt dieſe paͤpſtliche Stadt 
ringsum vom Neapolitaniſchen Gebiete umgeben, und, 
dieſer Zuſtand hat, wie es meiſtens bei Enclaven der 
Fall iſt, die Unzufriedenheit mit der dortigen Regierung 
noch vermehrt. Die Partei welche eine Veränderung 
wuͤnſchte, namlich die Einverleibung mit dem Koͤnig⸗ 
reiche Neapel, ſoll ſo weit gegangen ſeyn, die Neapoli⸗ 
taniſche Fahne aufzupflanzen, indeſſen hat die gaͤnzliche 
Abweifung dieſes Projects von Seite der hiefigen- Ro⸗ 
gierung die Ruhe wieder hergeſtellt. Ein Geruͤcht 
ſprach auch von einer Deputation, welche die Beue⸗ 
denter mit dieſer Bitte an den Koͤnig hieher geſchickt 
hätten. — Die Witterung iſt hier in dieſem Winter, 
ſelbſt für dieſes Klima, außerordentlich, und es giebt 
faſt mehr ſchoͤne als Regentage. Dabei iſt es ſo milde 
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und ſchon iſt wirklich der ver 
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daß das Thermometer in der Nicht nie weniger als 


5°, am Tage aber zwiſchen 10 und 120 Warme gezeigt 
hat. — Die Ruſſiſche Fregatte Fuͤrſtin Lowiez, die 


den Herrn v. Ribeaupierre von Konſtantinopel hieher oder Familten, die in ei 


brachte, liegt noch immer im hieſigen Hafen. Sie wird 
aber nächſtens nach Griechenland zuruͤckſegeln. 

Wii 5 

Die Preuß. Staatszeitung enthält folgenden 
Artikel uͤber g i 
Die Hoͤhen der Abgaben in verſchiedenen 

i Staaten von Europa. 

Preußen bezahlt mit ſeinen 12 Millionen Einwoh⸗ 
nern 4 Rthlr. 20 Sgr. auf den Kopf. — Die Nie 
derlande bezahlten, als Belgien noch dazu gehoͤrte, mit 
ihren 6 Mill. Einwohnern 7 Rthlr. 15 Sgr. auf den 
Kopf. — Frankreich bezahlt mit ſeinen 32 Millionen 

Einwohnern 8 Rthlr. auf den Kopf. — England bes 
zahlt mit feinen 22 Mill. Einw. 17. Rthlr. auf den 
Kopf. — Wenn man alſo eine Gemeinde bat von 
1000 Seelen, To bezahlt dieſe in Preußen 4666 Rthlr. 
In den Niederlanden bezahlt ſie 7500 Rthlr. In 
Frankreich bezahlt fie 8000 Rthlr. In Eugland bes 
zahlt fie 17,000 Rthir. Alles dieſes find Zahlen und 
beruhen auf mathematiſchem Grund und Boden. — 
Paris hat zwiſchen 8 — 900,000 Seelen, und es be 
zahle jährlich an den Staat und an die Stadt 
32,000,000 Rthlr.; alſo, zu 900,000 Seelen ge⸗ 
rechnet, auf den Kopf 35 Rthlr. Dieſes iſt ſtark, 
wenn man annimmt, daß in Paris 120,000 Bettler 
find, die von der Unterſtuͤtzung Andrer leben. Man 
kann annehmen, daß in Paris Jedermann 20 Nthlr. 
an den Staat bezahlt und 15 Rihlr. an die Stadt. 
Es wuͤrde ſehr intereſſant ſeyn, die großen Städte von 
Europa mit einander zu vergleichen, namlich in Hin⸗ 
ſicht der Abgaben und in Hinſicht der Bevoͤlkerung; 
z. B. London, Amſterdam, Hamburg, Berlin, Peters 
burg, Wien, Venedig. Rom, Neapel und Konſtanti⸗ 
nopel. DES Sa N > 
Von den drei Prinzen, welche der Congreß zu Brüf; 


boren. Alle Franzöſſſchen Prinzen von Gebluͤt erhiel⸗ 
ten bis jetzt bei ihrer Geburt den Namen oder Titel 
eines Herzogs oder Prinzen, von Landſchaften, Städten 
oder weiteren Be⸗ 
ziehung zu ihnen ſtanden. Das Haus def alten Her⸗ 
zöge von Nemours Savoyen, welches, vielfach durch 
Vermaͤhlungen mit dem Haufe Orleans verbunden wat, 
erloſch ant 14. Januar 1659, mit Hein ich, Herzog 
von Nemours, Marquis v. Sorlin. Er war mit der 
Tochter des Herzogs Heinrich von Orleans, der Erbin 
von Longuepille und Neuſchatel vermählt, die 1707 
farb. Der Bruder des letzten Herzogs, der Prinz 
Karl Amadeus von Nemours, wurde am 30. July 
1652 im Zweikampf getoͤdtet, und eine Tochter von 
demſelben war die Gemahlin zweier Könige von Por⸗ 
tugal; von Alphons VI. wurde ſie nach einer kurzen 
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Ehe geſchieden und noch im naͤmlichen Jahre vermaͤhlte 


fie ih mit Peter II., der neben dem Throne feines 
Bruders (nicht ſehr bruͤderlich) auch die Hand der Ges 
mahlin deſſelben annahm. Die Stadt Nemours, in 
welcher ſich das halbzerſtoͤrte Schloß der alten Herzoͤge 
dieſes Namens befindet, ſoll ihren Namen von Nemus 
erhalten haben, weil ſie zwiſchen den auſehnlichen Wal⸗ 
dungen von Montargis und Fontainebleau liegt “ Sie 
gehoͤrt in das Departement der Seine und Marne 


und man beruͤhrt ſie auf der beſonders im Sommer 


vielbefahrnen Straße, welche von Paris uber (Fontaine 
bleau nach Lyon fuͤhrt. be 

Mach der großen Feuersbrunſt in Zarskoſe⸗Selo, 
welche im Jahr 1822 mehr; als ein Bisher 
ſerl. Schloſſes und das Gebäude des Lyeeums einaͤſcher te, 
ward ſogleich mit der groͤßten Thaͤtigkeit an der Wie⸗ 
derherſtellung des Abgebrannten gearbeitet. — Unter 
andern, Öffentlich an den Mindeſtfordernden ausgebo⸗ 
tenen Gegenſtaͤnden, war auch die Schmiedearbeit, zu 


welcher ſich eine Menge Liebhaber eingeſtellt hatte. 


Die Preiſe waren ſchon ſehr niedrig, und es wurde 
nur noch bei einzelnen Kopeken herunter gelaſſen; da 
that einer der anſehnlichſten Schmiedemeiſter aus Pe⸗ 
tersburg, Namens Dobrezow, ein ſo niebriges Gebot, 


ſel als Candidaten zur Ernennung zum Staatsobers daß Jedermann, und er ſelbſt glaubte, er wurde das 
haupte für Belgien in Vorſchlag brachte, hat nach den durch gewiß alle etwanigen Liebhaber abgeſchreckt ha⸗ 
neueſten Berichten der Herzog von Nemours die Stim; ben. Allein, wie es nun bei dergleichen Verſteigerun, 
menmehrheit erhalten, und der Praͤſident jenes Con, gen geht, es fanden ſich noch Nebeubuhler, die, viel⸗ 
greſſes hat den gedachten Herzog darauf zum König leicht blos um ihm einen Poſſen zu ſpielen, doch hie 
von Belgien proclamirt. Merkwuͤrdig iſt der Umſtaud, und da etwas von den einzelnen Preiſen herunterließen. 
daß der Sieger von Stockach, ſehr wahrſcheinlich ohne Da trat endlich Dobrezow vor und ſprach: „ich ſche 
ſein Wiſſen und Zuthun, hier mit zwei Caudidaten wohl, dem Dinge muß ein Ende gemacht werden? ich 
concurrirte, die noch nicht geboten waren, als ihn ſein übernehme die Arbeit um ſouſt!“ Nun Ihr 
Feldberrnruhm ſchon laͤugſt in die Tafeln der Weltge, Herren,“, ſetzte er laͤchelnd hinzu, „wer läßt noch ab? 
ſchichte eingegraben hatte. Ein Beweis, wie wenig Alle ſtutzten, und der Vorſitzer der Baukommiſſton 
Alter, Ruhm und Erfahrung ihren. Einfluß auf die hielt fuͤr noͤthig ihm anzuzeigen, daß er ja da, ſelbſt 
Wahl jener Volksrepraͤſentanten übten, Der Herzog zu den herabgeſetzten Preiſen, ein Opfer von mehr als 
von Nemours, der zweite 1 
von Frankreich, tritt eben aus den Jahren der Kind. wohl, Ew. Excellenz, aber das thut nichts zur Sache; 


heit heraus, denn er wurde am 20. October 1814 ge ich bin durch Gottes Gnade und des Kaiſers Schutz 


> 


Sohn des jetzigen Königs dreißig tauſend Rubel brächte. „Das weiß ich recht 
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ein wohlhabender Mann, und werde dadurch nicht arm 
werden. Meine drei ſteinernen Haͤuſer in Petersburg 
ſteheu unverſehrt, und unſers guten Alexanders Paw⸗ 
lowirſch — Gott ſchenke ihn lauges Leben und Gr 
deihen, — Lieblingshaus iſt abgebrannt und raucht 
| noch; da bin ich reicher als Er. — Belieben Sie nur 
mein Gebot zu verſchreiben, ich bleibe dabei.“ — 
Man bemerkte ihm nun, daß fein Anerbieten erſt dem 
Kaiſer zur Genehmigung vorgeſtellt werden muͤſſe. „„In 
Gottes Namen,“ war ſeine Antwort, „unſer Vater 
Zar nird mich alten Mann gewiß nicht durch eine 
abſchligige Antwort kränken wollen, dazu iſt er viel zu 
guthrzig. Ich Ae morgen früh meine Arbeiter 
ber.“ — Die Sache wird dem Kaiſer vorgetrazen, 


und da es ſich auswies, daß der Mann wirklich fehr 


wohhabend Tey, ſo genehmigte Vater Zar das Air 


bleta und ertheifte dem otiginellen Geber eine goldne 
Meaille zum Tragen an einem Ordensbande. 


Verlobungs Anzeige. 1 
die heute volfzo hene Verlobung meiiter Pflegetochter 
Ehktotte mit Herrn Paſtor Tard aus Sick 
bei Strehlen zeige ich hierdurch etgebenſt ahb. 95 
dllgurh am 18. Februar 183111:!kk 


lis Verlobte empfehlen ſich 


| — — Charlotte Meißner. 
= anni Paſtor Taudw⸗ 2 


de ii e ee u 
4 1 eines 16, 


2 Uhr erfolgten Tod meiner geliebten Frau, © uttet 
Beier unmündigen Kinder, Wilhelmine Krauſe, geb. 
Saidte,, theilnehmenden Freunden ‚und, Verwandten 


hermit ganz ergebenſt anzuzeigen. erdbeeren 
Breslau den 14, Februar 1811. 
Karl Benjamin Krauſe, Goldarbeiter, zut 
elt ſtͤdtiſcher Zollpächtert. 
H. 23. II. 518 F. u. f. I. 


eat sr Nach er ich t. 
eigne A9 ten! Aschenbrödel. Oper in 
ufzuͤgen. ni 1 
„Sonntag. den osten, zum erſtenmale wiederholt: 
Großes, Audd libet, von verſchiedenen Com; 
pouiſten und Autoren. Vorher zum erſtenmale 
wiederholt: Der junge Ehemann. Luſtſpiel 
in 3 Akten von A. D ER 
Montag den 2iften:n Der Alpenkönig und der 
in Alchen feind. Romantiſche komiſches Origi, 
— Mae Lerſpiel in 2 Akten. Muſik von Wenzel 


Oienſtag den 22ſten 5 8 
ee en, zum Beneſtz fuͤr Herrn und 
Madame Melo, nei — e ele 

Roth käppchen.“ Zauberoper in 3 Aufzuͤgen. 


Verwittwete Süperintendeut Sch warts 


olge det Eitbthdung." bon 
ben . Abends D Ha 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 
Schullehrer Spiegel, ſowohl fuͤr ſolche, die 0 
bereits ſind, als noch werden wollen, fo wie file 
f Laien. 8, Neuſtadt. br. ; 
Stahr, Dr, A., Aristotelia, Ar Theil. gr. 8. 

e en e . 27 Sgr. 
Storch, L., Kunz von Kauffung. Eine Novelle. 


5 Sgr. 


3 Theile. 2te wohlfeilere Ausgabe. 8. Leipzig. 
broſch. 2 2 Kthlr. 15 Sgr. 


Concert - Anzeige. 5 
„Mittwoch den 23. Februar findet das Ste . 
I undletzte Abonnement-Concert des Musik- 2 
Vexeins der Studirenden im Musiksaale der 
Universität statt. { 
I Theil, 1) Ouverture von M. Sadebeck. 
2) „O welche Lust Soldat zu seyn,“ 
Kris aus der weissen Frau von Boiel- 
dieu. 3) Potpourri von Romberg für % 
das Cello vorgetragen von Herrn Al- & 
brecht jun. 4) Viersiihntunge Männer- 4 
Gesänge. i) der Unwillige von M. Sa- 3 
daebeck. 2) „Rösslein roth, wie bist 2 
do schöne von Esser. f i 
II TI eil. 17 1äoster. Psalm von Berner. % 
8 29. e eee ee vor- 
ra 


2 842 von Herrn Lüstner sen: und 
Siern. 3) „Wer wird lange fragen“ 
von M. Sadebeck. Die Frauen, von 
Zelter. Ouverture zu der Oper: Wil- 
helm Tell, von Rossini. 
ets 4 Stäck à 1 Rthir. — sind von 
heute ab in- den Musikhandlungen der 
4 Herren Cranz, Förster und Leukart zu ha- 
> ben; an der Kasse wird jedes Billet a 10 
Sgr. ausgegeben, Zugleich bemerken wir, 
dass die bereits gelösten Billets nur für 
dieses letzte Abonnement. Concert 
noch gültig sind. Einlass nicht vor 6 Uhr, 
Anfang 7 Ubr. 
Breslau den 19. Februar 1851. 
Die Direction des Musikvereins 
„aer Studi renden: a 


D 


DTechniſche Verſammlung. 
Montag den 21ſten Februar, Abenes 6 Uhr. Herr 
Prof. Dr. Rünge: Ueber einen farbenloſen Schellack 
und über die Schwefelſaure in allen ihren Beziehun⸗ 
gen. Herr Artillerie Lieutenant Hoffmann: Ueber 
die Kraftbeſtimmung bein Rade, als mechaniſche 
Maſchine. 2 8 4 2 E 5 


* 


— 


Erbſchafts Theiflun g. 
Den unbekannten Glaͤubigern der zu Leſchwltz ber 
ſtorbenen Freigärtner Meh wald ſchen Eheleute, wird 
hiermit in Gemaͤßheit des § 137 seg. Tit. 17. Thl. 1. 
des Allgem. Landrechts, die bevorſtehende Theilung 
ihrer Verlaſſenſchaft unter die Erben mit der Auffor⸗ 
derung bekannt gemacht: ſich mit ihren etwanigen Au⸗ 
forderungen binnen 3 Monaten zu melden, widrigen⸗ 
falls fie ſich dieſerhalb nur an jeden Miterben Im Wer) 
haͤltuiß feines Erbtheils halten koͤnnen. N 
Parchwitz den 15ten Januar 1831. 
Koͤnigl. Lands und Stadt- Gericht. 


—— —̃ phH—0———ĩů—— 
8 Bekanntmachung. 2 
Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit öffent. 
lich bekannt gemacht, daß die Vertheilung der Schmidt 
Schmid tſchen erbſchaftlichen Liguldations ' Maſſe von 
Dahme binnen 4 Wochen unter die ſich gemeldeten 
Glaͤubiger bevorſteht. N = Eis 
Parchwitz den 12ten Februar 13111 8 

Fe Koͤniglich Land⸗ und Stadt-Gericht. 


* — ; — + > & 


Aveertiſſe men t. 


Der Rathmaun Carl Seeliger iſt hieſelbſt den 


30ſten Januar 1830 mit Tode abgegangen. Zu fet 
nen Erben gehoͤrt ſein Sohn Carl, welcher Muller iſt, 
und nach den letzten Nachrichten zu Biſting re 
‚wohnhaft oder auſaͤſſig war, von wo er ſich ohne 
Nachricht feines fernerweitigen und dermaligen Aufent 
halts entfernte. Er und ſeine Erben werden hiermit 
vorgeladen ſich zu melden und bei der Erbtheilung ihre 
Gerechtſame wahrzunehmen. A BR 8 
Trachenberg den 15ten Januar 1831. 8 5 
Fuͤrſtlich von Hatzfeldſches Gericht der Stadt. 


Beka nt mach un g. a 


Das Dominium Esdorff, Trebnitzer Kreifes,- bes 
ſitzet eine vormals rufticale Waſſermuͤhle mit nicht une 
bedeutenden Grundſtuͤcken, die es wieder zu verkaufen 
oder zu verpachten wuͤnſcht. Kauf, und Pachtluſtige, 
welche zablungsfähig find, werden zum diesfälligen Li 
eitationsTermine auf den 2aften März d. J. nach 
Gros⸗Breeſen eingeladen, wo ſie ſich vorher, fo wie 
bei dem unterzeichneten Gericht nähere Auskunft vers 
ſchaffen koͤnnen. Trachenberg den 15ten Februar 1831, 
Das Hauptmann von Fehrentheilſche Gerichts, 

Amt fuͤr Esdorff und Gros-Breeſen. 
Schwarz, Juſtitiarius, 
— — 
Bekanntmachung. 

Da in dem am 13ten Januar 1831 angeſtandenen 
peremtoriſchen Lieitations⸗Termine auf das dem Stadt- 
ſchreiber Melzer zu Georgenherg gehoͤrige zug No, 1, 


6 


— 


zu Brzenſchowitz brlegene gerichtlich auf 760 Rthlr. 
abgeſchätzte Erbpachts⸗Freigut, nur 250 Rthlr. gebo⸗ 
ten, dafuͤr aber in den Zuſchlag von den Extrahenten 
nicht gewilliget worden, ſo haben wir auf den Antrag 
der Letztern einen neuen Bietungs⸗Termin auf den 
22ſten Maͤrz 1831 in unſerer Amts ⸗Canzlei hie⸗ 
ſelbſt angeſetzt, wozu wir zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hiermit einladen. 1 9 
Mypslowitz den 20ſten Januar 1831. g 
Das Gerichts⸗Amt der Majorats⸗Herrſhaft 
114. 185 Myslowitz. 8 


er A er t een ehe 

Da in dem in der Beilage zu der privllegrten 
Schleſiſchen Zeitung Nro. 303. ‚befindliche Avcriffer 
ment vom 21ſten October 1830 in Betreff der (dik⸗ 
tal Ladung verſchiedener verſchollener Perſonen aus dem 
Eigenſchen Kreiſe in der Königlichen Saͤchſiſchen Der 
Lauſit der Name des unter Pro. 2. gedachten Werk 
tiſſements aufgefuͤhrten verſchollenen Johann Trayott 
Hanſpachs aus Altbernsdorf verdrückt und tatt 
Haäſpach — Sauſpach — abgedruckt worden, fo 
wird ſothaner Druckfehler hiermit verbeſfert, 

Amthaus Beruſtadt in der Koͤniglich Saͤchſiſſen 
Ober, Lauſitz den 11ten Februar 1831. 

Kloſter Marienſternſche Gerichts ⸗Kanzle 


auf dem Eigen. 

7 Faſchtin en Verdingung. 

In Folge B de 80er Koͤniglichen Hochloͤblicknn 
Regierung % Sreslah ſollen zu mel EM 
lirnngs Werken bei Bartſch und Oderbeltſch 700 chck 
Faſchinen an den Mindeſtfordernden in der Art öfter 
lich verdungen werden, daß die Ausbietung in Parze 
len von 100 zu 100 Schocken erfolgt. Es iſt hierz 
Ki Termin auf den Zten März dieſes Jahrs 

ormittags 10 Uhr biefelbſt in der Behaufu 
des Unterzeichneten angeſetzt. Cautionsfaͤhige Lieferung“ 
luſtige werdru hiezu mit der Bemerkung eingeladen, 
daß der Zuſchlag der Königlichen Hochloͤblichen Regi⸗ 
rung vorbehalten bleibt. Die Bedingungen koͤnnes 
vor dem Termine bei dem Unterzeichneten eingeſehen 
werden. Steinau den 13. Februar 1831. 
Der Waſſerbau⸗Inſpector Hartwich. 

Bekanntmachung. 
Der in dem Staͤdtel Goſchütz domieilirte Chtrur⸗ 


gus iſt nach Breslau gezogen. Hierauf reflectiren 


Wollenden wird dies hierdurch bekannt gemacht. 
Goſchuͤtz den 12ten Februar 1831. 


Aucettlons⸗ Anzeige. fe 
Der Nachlaß des. verſtorbenen Canonieus und Pfar⸗ 
rer Herrn Forni hierſelbſt, beſtehend in Sildergen 
ſchirr, Porzellain, Glaͤſern, Leineuzeug und Betten, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcken, Kupferſtichen u. Buͤchern ꝛc., 
wird den 21ſten d. M. und die folgenden Tage Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr an, im Pfarrhauſe zu St, Mar 


dum Verkauf an. 


U 
thias, Ritterplaßz No. 17, gegen ſofortige baare Zah⸗ 
lung veraucttonitt werden, welches hiermit bekannt 
gemacht wird. Breslau den 14ten Februar 1831. 
Das Canonicus Forniſche Teſtaments⸗ 
£ ‚Ereeutorium, 
FCC 
. Auctions Anzeige. 
Mittwoch den 23ſten Februar d. J. Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 Uhr wird der Nachlaß der 
> verrwitrwet verſtorbenen Rittmeiſter von Ko, 7 
ſchuͤtzty gebornen von Gladis, beſtehend 1 
einem guten Meublement, Kleidungsſtuͤcken, Haus, 2 
rath und Kupferſtichen, im Auetions,Zimmer des 4 
hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts, jedoch nur . 
gegen ſofort erfolgende baare Zahlung oͤffentlich 
verſteigert werden. - ? 
Breslau den 18ten Februar 1831. 
Behniſch, Ob. Ld. Gr. Seeretate, v. C. 
ss 2 


Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
f in Elberfeld. 


Im Auftrage dieſes Inſtituts welches ſich In unſerer 


Provinz ſchon ſo vielfach als nuͤtzlich bewährt, ſind 


wir ſtets bereit Anträge zu Verſicherungen auf Ge⸗ 
daͤude, Mobilien, Waaren, Läger, Produftenbeftände 
auf dem Lande, wie auch Vieh⸗Corpora entgegen zu 
nehmen. Breslau den 19. Februar 1831. f 
Schreiber Söhne, 


iii? Haupt: Agenten für. Schlefien, -—— 
Schifls-Gelegenheit nach New-York. 

Das in Amerika gebaute, durch seine zeithe- 
rigen kurzen Reisen vortheilhaft bekannte kupfer- 
bodene Schiff 

Howard, Capitain O’Flor, 

von 100 Lasten, soll bei wieder: eröffneter Schiff- 
kahrt von Hamburg nach New-York 'expedirt‘ 
werden und das erste dahin abgehende Schiff 
seyn. Dasselbe hat sehr bequeme und elegante 
Einrichtungen für Passagiere. Das Nähere beiin 
Schiffgmakler 

„. R. M. Sloman in Hamburg, 
in New Tork bei den Herren a 


— Petersen & Mensch. l 


Verkaufs, Anzeige 
Dus — ae n e Neumarktſchen 
Kreiſes, bietet eine Anzahl Sprung» Stähre hiermit 
Die zu verkaufenden Thiere ſind in 
drei Klaſſen getheilt, in der erſten koſtet der Stähr 
30 Nthlr., in der zweiten 20, in der dritten 10 Reichs⸗ 
chaler. Da die Heerde zu den edelſten und feinſten 
der Provinz gehört, ſo können die "Käufer verſichert 
ern, Stähre zu erhalten, mit denen fie in jeder Hin; 
ſicht zufrieden ſeyn werden. 2 


Nimkau den 13ten Februar 1831. Br aune. 


} 
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Publican dum. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung in No. 114. 
ber Schleſiſchen und Breslauer Zeitung vorigen Jahres, 
betreffend den von uns wegen Aufſtellung verkäuflicher 
Schaafboͤcke und Mütter hieſelbſt entworfenen Plan, 
welchen die meiſten hohen Stände der hie⸗ 
ſigen Provinz für zweckmäßig anerkannt 
haben, und wiedetholentlich von den achtbarſten 
Herren Schaͤferei⸗Beſitzern und Schaafzuüch⸗ 
tern vielfach aufgemuntert, erklären wir hier⸗ 
mit: indem ſich bereits mehrere Käufer wegen 
Staͤhren und Mu terſchaafen an uns gewendet, 
um ſolche hier auf dem Platze ſehen und 
Einkäufe machen zu können, daß wir auch für 
dieſes Jahr ein verbeſſertes ſchoͤnes Local zur Aufſtel⸗ 
lung und zum Verkauf von Staͤhren und Mutter 
Schaafen einrichten. Die Verpflegung derſelben witd 
nach oben gedachtem Plane, mit Abänderung der Fut⸗ 
terkoſten beſorgt werden. — Wir erſuchen demnach dis 
jenigen Herren Gutsbeſitzer und Schaafzuͤchter, welche 
Sprungſtaͤhre oder Mütter hieſelbſt aufzuſtellen geneigt 
find, uns baldigſt davon in Kenntniß zu ſetzen, mie 
Augabe der Zahl von Staͤhren oder Schaafen, die fis 
zur Ausſtellung und zum Verkauf hierher ſenden wol⸗ 
len, um den Raum darnach einrichten zu koͤnnen, und 
ob die Verpflegung derſelben durch ihre Dienſtleute 
oder durch das von uns zu dieſem Zweck angeſtellte 
Perſonal beſorgt werden ſoll. 

Ausfuͤhrliche Pläne werden 

beim hieſigen W Ober⸗Poſt Amt, 

o wie 
bei ſämmtlichen Poſtaͤmtern und Poft-Erpe: 
ditionen der Provinz Schleſien und des 
Großherzogthums Poſen, 3 
beim Koͤniglichen Intelligenz⸗Comptoir 
9 zu Berlin, a 
und beim Konig. Land raͤthl. Amte hieſelbſt, 
welche mit Plaͤnen auf Anfragen der Intereſſenten 
hinreichend verſehen ſind, eben ſo bei uns gegen das 
zu entrichtende Poſt-Porto gratis verabreicht. 

Breslau im Februar 1831. 5 

Anfrage, und Adreß-Burean im alten Rath hauſe. 
Verpachtung. 

Wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen iſt in einer kleinen, 
in einer angenehmen Gegend gelegenen Stadt, nahe 
bei Breslau, eine ſehr gute, Außerft vortheilhaft 
und bequem eingerichtete Handlungs-, Weinſchank⸗ 
und Fabriken⸗Gelegenheit bald und billig zu verpach⸗ 
ten. Das Naͤhere iſt zu erfahren in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 3 bis 5 Uhr in der Kanzellei des Koͤnig⸗ 
lichen JufizCommifarii Herrn Muͤller zu Breslau, 
Ohlauer⸗Straße Nro. 19. * 


Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An⸗ 
frage: und Adreß Bureau im alten Rathhauſe. 


BIO 
4 Ziegelei zu verpachten. 4 
G. pb -S- Sg.. og. ogg. 28. xf. & · td. 8. N 
Die hieſige, durch vorzuͤgliches Fabrikat laͤngſt ruͤhm⸗ 
lichſt bekannte Ziegelei, fol mit Wohnung und Fabri⸗ 
ken⸗Gebaͤuden und etwas dabei befindlichen Acker, von 
Termino Oſtern dieſes Jahres ab, an den Meiſtbie— 
tenden verpachtet werden. Zur Abgabe von Geboten 
iſt Sonnabend der 19te März Vormittags 9 Uhr feſt⸗ 
geſetzt, wozu Cautionsfaͤhige mit den noͤthigen Mitteln 
zum Betriebe dieſer Ziegelei verſehene Ziegelmeiſter 
eingeladen werden. Die dieſer Verpachtung zum Grunde 
liegenden Bedingungen werden am Termin bekannt ‚ges 
macht werden und kann das Local von heut an kaͤg⸗ 
lich in Augenſchein genommen werden. 
Huͤnern bei Winzig und Herrnſtadt im Wohlauſchen 
Kreiſe. 15 Obriſtlieutenant von Neuhauß. 
n e N . M an 
Staͤhre⸗ Verkauf. 


NAR RUR 
Auf dem Dominio Hünern bei Winzig, Wohlauer 
Kreifes, fiehen 60 Stuck Staͤhre, gezogen von einer 


im Jahre 1823 aus den Fuͤrſt Lichnowskyſchen Heer⸗ 


den, gekauften Stammheerde, zum Verkauf. Das 
Alter iſt 2, 3 und Ajährig, der Preis iſt den jetzigen 
Zeitumſtaͤnden gemäß, zu 10, 20 und 30 Kchlr. und 
aus den Liſten zu erſehen. Die Pocken find‘ ihnen, 
eingeimpft geweſen und für jede Erbkrankheit wird 
garantirt. Liebhaber werden erſucht fich von heute an 
beim dortigen Wirthſchafts⸗Amte zu melden. 
Huͤnern den Löten Februar 1831. 
Obriſtlieutenant von Neuhauß. 


E m fen. 
Sollte Jemand zu Waſſerbauten Cement gebrauchen, 
ſo kann ich hiervon, da ich ein bedeutendes Lager be— 
ſitze, ein jedes beliebige Quantum zu einem Allligen 
Preiſe ablaſſen. 
Der RS F. 7 ius, 
in Sei 
an 
tee Mahagoni; Bohlen ob Re 22 
bill Gebr. Bauer, Ring No. 


Confirmations- Geſchenk für 1 


Bei With. Gottl. Korn in Breslau, Hennings 
in Neiſſe und in allen andern Wuchhandlungen * 
zu haben: 
Theophron, und ſein Sohn. 

Ein moraliſcher Wegweiſer für Snglinge >: 
3 in das bürgerliche Leben treten, und ſich 

zu guten, nützlichen Menſchen ausbilden wollen. 

(Im Verlage der Er nſt ſchen Buchhandlung in 

Quedlinburg.) 8. broch. 
Preis: 9 Gr. oder 11½ Sgr. 


N Literariſche Anzeige. 
Bel uns iſt erſchienen und in G. P. A der 


holz Buch- und Muſik Handlung in Breslau 


Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Die wohlunterrichtete und ſich ſelbſt 


lehrende Haushaͤlterin, 
oder die Kunſt, in der kuͤrzeſten Zeit alle weiblichen 
Deichäftigungen zu erlernen, und ſich viele andere, 
zur Wirthſchaft hoͤchſt nothwendige Kenntniſſe zu 
verſchaffen. Ein unentbehrliches Handbuch für Haus⸗ 
frauen, Haushaͤlterinnen, und die welche es werden 
wollen, nach vieljaͤhrigen Erfahrungen bearbeitet von 
Eliſabeth Elhekar 8. geb. 406 Seiten. 15 Sr 


Die wo (unterrichtete und fi ch ſelbſt 


ehrende Koͤchin, 
oder die Kunſt in der kuͤrzeſten Zelt ohne alle Vor⸗ 
kenntniſſe auf die vortheilhafteſte Art billig u. ſchmack⸗ 
haft kochen zu lernen. Ein unentbehrliches Handbuch 
fuͤr Hausfrauen und Koͤchiunen, nach vieljährigen Er 
fahrungen bearbeitet von Eliſabeth Klarin. 2te 

verbeſſerte Auflage. 8. geb. 432 Seiten. 15 Ser, x 

Ed lerſche Buchhandlung in B 
eLiterarſſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen, und 
bei G. yore in Rings und 
Kraͤnzelm t Ecke) u haben: 

Der neueſte Aquavit⸗ und Liqueur⸗ 
Fabrikant. 


Euthaltend praktiſche Anweiſungen, alle ordinalre, 


mittlere und feine ialaͤndiſche abgezogene Branntweine, 
Aquavite und Liqueure, wie auch franzöfifche rg ita⸗ 
lieniſche Rataſia's, Créme's, Huile's, Roſoli's u. ſ. w. 
nach der neueſten und beſten Methode zu⸗ he 


Nebſt einer vorangehenden gründlichen Belehrung Aber 


die Natur und Behandlung des Branntweins. Nach 
ch Erfahrungen und Verſuchey 


von F. C. Hartmann. 8 Preis 22% FRE 


F. C. Hartmann 3 Befhreibung und Abbildung 


der neueſten und beſten 


Deſtillir⸗ und Filtrir⸗ „Apparate, 
nach den neueſten englifchen, franzoͤſiſchen und deutſchen 
Erfindungen. Zum vortheilhafteſten Gebrauche ‚für 


| 
| 
| 
| 


Branntweinbrenner, Deftllitenes, Gaſtwirthe und für - | 


alle diejenigen, welche ſich mit der Fabrikation geiſtiger 


Getränke beſchaͤftigen und Handel damit treiben. Mit 
‚38 5 Abbildun en. 8. Pr. 15 Dar. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art übernimmt und beſorgt unter Zuſi des 


rung moͤglichſter Billigkeit 
Wilhelm Regner, goldnen Krone am Ringe. 


rn 
Das 5 einer ENTE für 
das Jahr 1831, fo wie auch Valuten⸗Anweiſungen 
find bei unterzeichnetem im Zwinger fo wie auch bei 
dem Haushaͤlter Obſt in der Boͤrſe zu haben. 
Breslau den 1Iten Februar 1831. Bo ck, 


. ,.. 
Mechaniſches Cas perle: 2 Theater 
im blauen Hir ſch zu Breslau. 
„Sonntag den 20ſten und eaten den 2tſten zum 
Allerletzteumal; Rettung für Rettung oder die 
Schlangen inſel, in 2 Aufzuͤgen von Kotzebue. 
Zum Schluß: Ballet und Phantasmagorie, auch wird 
Casperle ſeinen verehrungswuͤrdigen Goͤnnern eine Ab⸗ 
ſchieds⸗Rede a ‚Anfang 7 Uhr. 


E& Eberle 
> Saamen⸗ nei e. D 
vorzuͤg 


Gemüfer, Kräuter; —— RR RS, 
Laut mrinem Extra- Blatt, der neuen Breslauer 
Zeitung, den 10. Februar beigelegt, und wovon noch 
Exemplare nebſt dern Verzeichniſſen meiner verkaͤuf⸗ 
lichen Sachen, ef Verlangen unentgeldlich verabreicht 
werden, empfehle ich allen Garten Freunden und 
Saamenbeduͤrfenden zur geneigten Beachtung. 
N Mohnhaupt, Kunſt⸗Gaͤrtner, 
Schweidnizer Vorſtadt, Gartenſtraße Neo. 4. 
Feinſtes raff. Rüb⸗Oel 


1 


von deſſen ſchoͤnen Brennen man ſich durch die hieſi⸗ 


gen ſtäͤdtiſchen Straßen Laternen (welche ſeit Anfang 
dieſes Jahres von unſerm Fabrikat beleuchtet werden,) 
Überzeugen kann, empfehlen wir im Ganzen und Eins 
zelnen in den billigſten Preiſen. 
J. Cohn & Comp., 
Oel Fabrik und Raffinerie, Albrechts ⸗Straße 


No. 17. zur Stadt Rom. 
.. K. 7 
4 Bleichwaaren 5 
Jaller Art, 3 zur Beſorgung. 82 
8 G. of fmann in Wo lan. 
eee ee eee , 


e vg 
Aecht Englifge EA zum Zeichnen der Waͤſche, 
welche ſich niemals andert, erhielten fo eden und ver: 
kaufen äußerſt wohlfeil. 


Hübner et Sohn, 

43, das zweite Haus von der 
Schmtedebrück⸗Ecke. 
Raffinirtes Räd Oel 

wirklich rein, ſchön klar und belbrennend „ohne im 

2 zu Se verkauft des Preuß. Pfund 

5 Sor. 
Sandſtraße 855 12, 
Gericht 


Ring No. 


Ho p pe, 
dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
gegenuͤber. 


— 


1 Die neueſten Studirs und Spaarlampen, 


eines ie est 100 nicht b ewe 


lenen billigen Tabaks. 
Es gelang mir vor einiger Zeit in einer 
Oeſterreichiſchen Auetion eine Varthie tes abe 
en 


Ungariſches Sand-Blatt 

ſehr billig zu erſtehen, welches ich geſchnitten in 

d ee à 4 Sgr. und bei 4 Pfund 

à 3%, Sgr. offerire. 

Kenner werden dieſen Tabak ſehr preiswürdig, 

E leicht und wohlriechend finden, und ſich übers 
zeugen, daß es nicht darum zu thun iſt, unter 

einer prahleriſchen Etiquette einen inlaͤndiſchen & 

Tabak. zu verkaufen, da er blos in ord. blau @ 


egg esgeeege 29 
1 N sees 


68 del verſehen iſt. 
Die e Fabrik 
B. Jaͤkel, 


5 
* 5 J 
4 — 9 See No. 42. 


e 
— 


D ad me n 
Alle Sorten 
Gemuͤſe⸗, Feld⸗ und Blumen⸗Saamen, 
als: früh und ſpaͤten Blumenkohl, fruͤh und 
fpäte Oberruͤben, früh und fpät Welſch⸗ 
kraut, Weißkraut c.; rothen, weißen 
und Luzerner Klee, Esparcette, engl. 
und franz. Raygras, Honig und Thimo⸗ 
theen⸗Gras ꝛc., wie ac alle Sorten 
Suppenkräuter f * 
friſch und in beſter Guͤte, ih. zu billigen Det 
Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 
Lampen ⸗ Offerte. 


1 m5 9 .. 


eſen 


erhielten 
ſo eben und verkaufen zum De Preiſe. 


Huͤbner Sohn, 
Ring No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
A N e t g e. 
Beſten friſchen marinirten Aal in 14, Fähchen offe⸗ 
rirt zu den billigſten Preiſen 
D. E. Krug's Wwe., am Ringe No. 22. 


Bekantmach ang. 

Durch den ſeit mehreren. Jahren mir geſchenkten 
Belfall aufgemuntert, gebe ich auch dieſes Jahr wie⸗ 
der die Kraͤuter Bouillon auf das kraͤftigſte zubereitet, 
wie auch wird von heute an täglich der von mir far 
bricirte Kapuziner Stockſiſch auf das geſchmackvoloſte 
bei mir zu haben ſeyn. 

©: 


iber, Stadtkoch. 


Ns 


777!!! CELL ULLLLLMLECLLELLELTLEL ALLEN 


üte: Die Oel- 


+ Arn deer i 9 RFER 
Nach einer genauen Beſchreibung eines fehlerhaften 
Wuchſes, kann ich ein zweckmaͤßiges Schnurmteder 
machen, welches dem Koͤrper etne Gradhaltung giebt; 
nur brauche ich ein Maaß von der Taille (oder 
Guͤrtel) und von einem Arme bis zum andern uͤber 
die Bruſt, oder ein paſſendes Kleid. Auch zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß bei mir immer Wiener 
Schuuͤrmieder vorraͤthig zu haben find. Sollte ein 
von mir gekauftes Schnuͤrmieder oder ein beſtelltes 
nicht ganz nach Wunſch ſeyu, ſo verpflichte ich mich 
8 zuruͤckzunehmen. a 
Bamberger, Riemerzeile in No. 23. 


A n ; e i g e. 
Die aͤchten Coliers anodynes die das Zahnen der 
Kinder ſehr leicht befördern, empfingen und SER 


Bar wohlfeil. 
a Huͤbner & Sohn, 


Ning No. 43. das zweite Haus von der 
N Schmirdebrück Ecke. 


Balls Anzeige. 

Alle diejenigen, welche ſchon fruͤher an meinem 
Tanzunterricht Theil nahmen, lade ich zu dem Balle, 
welchen ich den 22ften d. Mts. im Locale des Herrn 
Gefreyer veranſtalten werde, ergebenſt ein, und er— 
ſuche dieſelben freundlich; ſich Eintrittskarten in mei⸗ 

ner ofnani, BR Nro. 62. 
wollen. Foͤrſter, Tanzlehrer. 


S pi 7 ler, Tiſchlermeiſter, 
am Ringe No. 49, empfiehlt ſich mit modernen, in 
eigener Werkſtatt re rar wegen Raͤu⸗ 
n e i 
Durch bedelsenden Sachs ER neuen Schuͤlerinnen 
bin ich zu einer abermaligen Erweiterung meines Locales 
genoͤthigt, dabei habe ich noch andere, meinen Zweck 
der Erziehung foͤrdernde Einrichtungen getroffen, welche 
mich in den Stand ſetzen, noch einige Penſionairinnen 
in meiner Anſtalt aufzunehmen. 
Breslau, Schweidnitzerſtraße No. 5. 
8 Friederike Latzel, 
Vorſteherin einer Unterrichts und Erziehungs⸗Auſtalt. 


2 


Obe l 0 
Das feinſte raffinirte rip. Oel offerirt im Ganzen und einzeln zu 
PN bedeutend herabgefegten 


zen zu einer Fabrik eignet. 


loͤſen laſſen zu 


f. et 


reiſen, und garantirt für Wien 
9 und Raffnerie = 
udel's Wittwe, 


F. W., g. 
den Schweidnitzer Keller und. der Poſt ſchraͤg über. 5 


— ————————— 22 fr. 


JF ( 
$ Rotterie: Gewinne. 
4 Bei Ziehung der Iten Coutant; Lotterie fielen 2 
Jin meine Colleete: . 

200 Rthle. auf No. 19142. 
2 == — . 19132. 
= — oo. 4949 19134 19145. 
4 Loose zur 12ten Courant, Lotterie, fo wie 63ſten 1 
* Claſſen⸗Lotterie empfichte 
4 Wohlau den 16. Februar 1831. 

B. G. Hoffmann, Unt. Lot. ⸗Einnehmer. 
.. BI 333832 
Zu vermiechben 
und Termino Oftern zu beziehen, am Roßmarkt No. 14. 
im Zten Stock, 4 Stuben nebſt Kuͤche, Boden und 
allem Zubehör. Das Nähere im Aften Stock daſelbſt. 

ver miethen 


: 3 u 
iſt Parterre ein großes Local von mehreren Glisharen 


Zimmern als Werkſtellen, welches Local h im Gau⸗ 


Auch iſt die Bierbrauerei 
nebſt Ausſchank au einen friedlichen Miether billig zu 
vermiethen. Auf der Antonienſtraße No. 29. 


Die Baͤckerei⸗ Gelegenheit nebſt Wohnung und großem 
Garten, im Wurm chen Haufe Ufer⸗Straße No. 28, 
iſt von Termiuo Oſtern a. c, ab, zu vermiethen. Das 
Nähere beim Kaufmann Hertel Nicolai⸗ Straße No. 7. 


Angekommen e Fremde 

In ee! Bergen: Hr. v. Neinersdorf, vom Netuers⸗ 
dorf; Hr. Liebich, Doktor Med., von Namslan, Hr. Jung, 
Kaufmann, von Gn — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Faſſong, O Fasten „von Wartenberg. — In der 
goldnen Gans: Hr. Graf v. Sternberg, von Raudnitz; 
Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, von . Frankenſtein: Hr. Fer 
Gutspaͤchter, von Pleſchen. — Im blauen Hirſch: 
Baron Beaufort, Da Lieutenant, von Berlin. — Ku 
8, . 1 8585 Hr Schubert, n von Schweid⸗ 
nitz; Hr Rhedigek, von Strieſe. — Im gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Baron, v. d. Horſt, Rittmeiſter, don Minken; Hr. 
v. Schmettau, Kammerherr, von Schllkowitz Hr. Keſſe, 
Oberamtmann, von Namslau. — Im weißen Adler: 
Hr. Graf, Ober⸗Bergrath, von Brieg; Hr. Weil, Kaufım, 
von Würzburg ; Hr. Köppen, Gutsbeſ., von Ruͤgenwalde. — 
a der goldnen Krone: Hr. Mumme, Lirutenaut, von 

horn; Hr. AR 8 von Sulau. — In der 
‚gt Ser Stube: Hr. Min berg, Buchhalter, von Oſtrowe. 

m Privat⸗Logie: Hr. Klimke, 5 Hr. 

Poser Regiſtrator, beide von Striegau, Neumarkt N. 9. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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